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Jahrgang. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


anden auf die Sonn- und Feſtkage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
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eniſchland. 


Konſervative Herzenswünſche. 


Sie f „Kreuzzeitung“ iſt heute von koſtbarer Ehrlichkeit. 
ie findet es, wie wir geſtern ſchon mittheilten, ganz felbit- 
verſtändlich, daß die Konſervativen in den weſtlichen Provinzen 
durch Aufſtellung eigener Kandidaten dem Centrum Vorſchub 
leiſten. „Im Uebrigen haben die Konſervativen bei den Wahlen 
zum Landtage gar keinen Grund, die Nationalliberalen 
als eine Partei anzuſehen, die ihnen näher 


Die 


ſteht als das Centrum.“ Den Satz muß man ſich 


merken. Er wird etwaige umfaſſendere Kartellwünſche ge⸗ 
bührend dämpfen, Wünſche, die auf der falſchen Vorausſetzung 
beruhen, daß die Konſervativen dasjenige ſeien, was eine allzu 
gutgläubige objektive Stimmung aus ihnen machen möchte. 
Die „Kreuzztg.“, die in dieſem Falle wahrlich nicht blos im 
eigenen Namen ſpricht, ſondern das eigentlichſte Weſen ihrer 
Partei enthüllt, weiß die Vorliebe für das Centrum auch ſofort 
höchſt triftig zu begründen. „Wir haben es lediglich mit 
Fragen der E Politik zu thun, die 
uns in der großen Mehrzahl der Fälle von den National⸗ 
liberalen trennen, namentlich aber auf dem Gebiete 
der Kirchen- und Schulfragen“. Sogar der Hinweis 
„auf eine mögliche Wiederkehr der Volks ſchulgeſetze 
bon 1892“ fehlt nicht. Warum alſo, jo meint die „Kreuzztg.“, 
ſollten die Konſervativen ſich „mit beſonderem Eifer“ für die 
Förderung nationalliberaler Kandidaturen erfüllen? Das Blatt 
dat ja ganz Recht. Centrum und Konſerdative find wirklich 
nur zwei verſchiedene Ausdrücke für dieſelbe Sache, zumal im 

bgeordnetenhauſe, wo die Lieberſche Nuance fehlt. Und ſelbſt 
wenn fie da wäre, fo ſchadete das der konſervativ⸗klerikalen 
Freundſchaft auch noch nichts. Die Crefelder Rede des Herrn 
Lieber iſt denn doch mehr als blos ein Gelegenheitserguß. 
Das Centrum ſucht fallen gelaſſene Fäden wieder anzuknüpfen; 
mit Freundlichkeiten gegen den neuen Kurs und die Konſer⸗ 
vativen hatte es vor drei Jahren begonnen, und dieſe Rolle 
liegt der Partei jedenfalls bequemer als die der Oppoſition, 
bei der die Iſolirung nicht nur nichts einbringt (die Sachen 
vom ultramontanen Geſchäftsſtandpunkt aus betrachtet), ſondern 
die Gefahr der Spaltung mit ſich bringt. 

Es iſt deshalb doppelt beachtenswerth, daß Liebers Rede 
eine Ergänzung durch die Stellungnahme der bayeriſchen 
——. zu den Reichsſteuerentwürfen findet. In der 

ner Kammer find von den Centrumsbänken ebenfalls 
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nicht daran, die gefährlichen Bahnen des Grafen Zedlitz zu 
wandeln und ſich mit einem Schulgeſetz nach jenem Muster 
in unüberſehbare Mißlichkeiten zu bringen. Wir find, im Ver⸗ 
trauen auf unſeren Gewährsmann, bes heute noch geneigt, 
dieſe uns gewordene Mittheilung für beſſer begründet als die 
offnungen der „Kreuzztg.“ zu halten. Aber das Bild der 
inge ändert fich, wie man genügend erfahren hat, gegenwärtig 
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Spanien in Afrika. 


Während in Toulon der Ruſſentrubel erſcholl und andere po⸗ 
niche Greignifie faft verccwanden bot een e Die 
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mehr ler Während wir dieſe Zeilen ſchreiben, rüſten die ib 8 
mit aller Macht für die Expedition nach Melilla, pe die f 
Wanken gerathene Autorität dort wieder aufzurichten i ü 5 tie , 
Mtändiichen Stabylen zu beitvafen, denn fie zu besiegen item egg 
das fielt General Morgalla, der den Kampf leitet, wohl ein. 5 
gleich es in den letzten Tagen den Anſchein hatte, daß die Situatton 
por Melilla ſich etwas friedlicher geſtaltete, it der Kampf noch 
lange nicht beendet, vielmehr ſteht der entſcheldende Theil deſſelben 
ih bevor und es wird nicht unintereſſant ſein, auf die Entwicke⸗ 
mug der — bei Melilla, woſelbſt die 9 kleine aber 
tüchtige Garnſſon des Platzes bereits die wiederholten Angriffe 
Be Kabylen zurückgeſchlagen hat, einmal einen Blick 
Der Vertrag von 1861 verlieh Spanien das Recht der Juris⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſt 
der Zeitung ſowie alle Poſtämler des deutſchen Reiches au. 


diktlon und die Souveralnität über das im Umkreiſe von 3 Kilo⸗ 
metern um Melilla gelegene Gebiet. Zur völligen Sicherung 
dieſes Platzes, welcher nur veraltete Befeſtigungen beſaß, ſowie 
feiner Beſatzung, entſchloß ſich die ſpaniſche Reglerung bereits zu 
jener Zeit eine Anzahl von Forts um daſſelbe zu errichten. Alle 
erſt im Jahre 1884 ſchritt man ſpaniſcherſeits zur Ausführung 
jenes Planes; die ſpaniſche Genietruppe errichtete nach einander 
die Forts: San Lorenzo Camellos, Roſtrogordo, Cabreviras. 
Polygone und San Francisco. Aus dieſer Anzahl von Forts geht 
hervor, daß die Befeſtigungen der Spanter bedeutend und beſtimmt 
ſind, Melilla neben dem allerdings unvergleichlich ſtarken und in 
Bezug auf die Hafenverhältniſſe beſſer fituirten Centa zu einem 
gem — an der morokkaniſchen Küſte zu geſtalten. Zur 

ervollſtändigung des bei Melilla errichteten Befeſtigungsſyſtems 
war noch der Bau eines vorgeſchobenen Forts auf dem 

ügel Sidi⸗Guarlach erforderlich, welches beſtimmt war, das 

hal des Ouro⸗Fluſſes unter Feuer zu nehmen, und deſſen 
Wichtigkeit den Kabhlen nicht entgangen war. Die Anlage einer 
Straße, welche Melilla mit dem Fort Sidi⸗Guariach verbinden 
ſollte, bot keine Veranlaſſung zu Einwendungen von Seiten der 
Kabylen, die ſich damit begnügten, an dle ſpaniſche Regierung eine 
Petition zu richten, in der fie die Aufgabe der progeftirten Befeſti⸗ 
gung unter dem Vorwande verlangten, daß ſie zu nahe an der 
dortigen mauriſchen Begräbnißſtätte liege und die Gläubigen hin⸗ 
dern würde, in Ruhe an den Gräbern ihrer Abgeſchledenen zu 
beten. Die ſpaniſche Regierung hält es nicht für angezeigt, einer 
derartigen Bitte zu entſprechen, und eine Genteabtheilung erhielt 
den Befehl, eine Baracke bei Sidi⸗Guaxtach für die mit dem Bau 
des Forts beauftragten Truppen zu errichten. Die Arbeiten dieſes 
Detachements wurden jedoch in der Nacht von den Kabylen zer⸗ 
ſtört. Man ging von Neuem ans Werk und ſtellte eine Wache 
aus. Allein die Kabylen griffen die 40 bei Sidi⸗Guariach poſtir⸗ 
ten Wachtmannſchoften und darauf die zu deren Unterſtützung her⸗ 
beigeeilten Truppen der Beſatzung von Melilla an. Im Moment, 
wo der Angriff der feindlichen Stämme erfolgte, betrug die Gar⸗ 
niſon von Melilla und ſeiner Forts: ein Infanterie⸗Regiment, das 
Disziplinar⸗Bataillon von Melilla, 90 Mann Feſtungsartillerie, 
70 des Genie und 50 berittene Jäger. Sowohl in Folge der 
Lücken, die in dieſer Periode des Jahres entſtehen, wie auch des 
Vorhandenſeins eines in einem derartigen Klima immer zahlreichen 
Krankenſtandes vermochte General Margalla nur einige hundert 
Kombattanten ins Feld zu ſtellen, denen gegen mehrere Tauſend 
Feinde zu kämpfen oblag. Die von ven Truppen der Garniſon 
von Melilla geſtellte Beſatzung der Forts umfaßt 140 Mann in 
Roſtrogorda, 140 in Cab reviras, 90 in Camellos und 50 in San 
Franzis co. Die Armirung der Forts beſteht aus ſechs vierzehn⸗ 
em-⸗Geſchützen, 15 zehn e vier 15 m⸗Stahlbronze⸗Ge⸗ 
ſchützen und vier 21 em Haubitzen: für jedes dieſer Geſchütze iſt 
die Munition für 200 Schuß vorhanden. Das zweite ſpaniſche 
Armeekorps, welches dazu beſtimmt wurde, die Verſtärkungen nach 
Melilla und erforderlichen Falls nach Ceuta, Alhucemas, Gomera 
und den chafarxiniſchen Inſeln zu ſchicken, hat ſein Generalkom⸗ 
mando in Sevilla. 

Alle Mannſchaften dieſes Armeekorps, die vor Vollendung 
ihrer Dienſtzeit in die Heimath entlaſſen wurden, find wieder ein⸗ 
berufen worden. Außer den bereits Eingangs erwähnten Truppen 
hat die ſpaniſche Regierung a”erdings noch die 1. Kompagnie des 
13. Feſtungs⸗Artillerle⸗Bataillons und mit dem Transportdampfer 
Sevilla 200 Zelte, 2 Haubitzen und Munition und Kriegsmaterial 
aller Art nach Melilla geſandt. Wie hieraus erſichtlich, beabſichtigt 


die ſpaniſche Regierung ein nachdrückliches Auftreten ihrer Streit⸗ 9 


kräfte in den Preſidios; denn es find alle erforderlichen Anord⸗ 
nungen getroffen, um binnen kürzeſter Friſt eine Truppenmacht 
von 7000—8000 Mann bei Melilla zu vereinigen. Die Regierung 
hat allem Anſchein nach die Abſicht, während der ganzen Dauer 
des Krieges des Forts Sidi Guariach, d. h. mindeſtens 3 Monate 
hindurch, dieſe Streitkräfte bei Melilla, reſp. in den Preſidlos, zu 
belaſſen, um die auf 20 000 Mann geſchätzten feindlichen Kabylen⸗ 
Stämme, welche die Provinz Guelaca in der Nähe von Melilla 
einnehmen, im Schach zu halten. 


Auf mehr, als die Kabylen in Schach zu halten, wird Spanten 


nicht hoffen können; denn die Klipp⸗Kabylen zu beſiegen, iſt, wie 
eſagt, unmöglich. Unmöglich iſt es für europäiſche Soldaten, 
teſe Leute in ihre Schlupfwinkel zu verfolgen und würde voll⸗ 
kommen nutzlos ſein. Dagegen wird General Margallo unter 
dem Schutze der Truppenmacht von 8000 Mann aller Waffen⸗ 
gattungen wohl die Schanzen des viel berufenen Forts Sidi 
Guariach, welches, wie erwähnt, den Beweggrund des Angriffs 
der Kabylen vom 2. Oktober bildete, vollenden können. Er hat 
zu 19 755 Zweck auch 500 Sträflinge aus Spanien verlangt, 
welche die Schanzen aufwerfen ſollen. Die Vollendung der Be⸗ 
feſtigungen werde dann auch wohl der einzige Erfolg des Feld⸗ 
5108 fein. Es iſt das vielleicht eine Art morgliſcher 1 
te Spanien in Afrika macht, allein von großem Werth iſt fie 
nicht und wird auch kaum von langer Dauer ſein, denn ſobald 
die ſpaniſchen Truppen in ihre Heimath a ein werden, 
wird der alte Zuſtand wieder eintreten. Die Kabylen werden 
jeden Spanier, der ſich ihren Grenzen nähert, niederſchlagen und 
endgiltig beſiegen wird man die Klipp⸗Kabylen nie. 


Deutſchland. 

„Berlin, 27. Okt. [Agrarreformen. Die 
Gährung in der Rechten.] In Halle hat der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter v. Heyden die Abſicht der Errichtung von 
Landwirthſchaftskammern angekündigt. Die Nachricht ſtimmt 
zum Theil mit Andeutungen überein, die wir von beſter 
Seite erhalten haben. Hiernach werden in der That Erwä⸗ 
gungen angeſtellt, wie durch poſitive Förderung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen den berechtigten unter den überwiegend 
unberechtigten agrariſchen Klagen abgeholfen werden könnte, 
und in der Reihe der möglichen geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
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mögen wohl auch die Landwirthſchaftskammern einmal ihren 
Platz finden. Dagegen dürfte es nach unſerem Gewährsmann 
roch nicht ſo weit ſein, daß dieſe oder jene der vorbereiteten 
Maßregeln ſchon alsbald an den Landtag käme. Es handelt 
ſich bei dieſer Materie, zumal ſie in engem Zuſammenhange 
mit den deutſch⸗ruſſiſchen Zollberathungen ſteht, vorerſt nur 
um werdende Dinge, von denen Keiner ſagen kann, welches 
am Ende ihre wirkliche Geſtalt werden wird. — — Die kon⸗ 
ſervativen Parteihäupter werden immer zarter und rückſichts. 
voller gegen die Bauern. Die „Konſervative Korreſpondenz 
muß in der Furcht, daß die Bauern die Heerfolge wohl gar 
verſagen könnten, an einen vor Monaten gefaßten Beſch uß 
erinnern, wonach „auch Vertreter des Mitteljtandes in 
Stadt und Land“ als Kandidaten ins Auge gefaßt werden 
ſollten. Anſcheinend alſo geſellt ſich das parteioffizielle Or⸗ 
gan den . des Kleingrundbeſitzerſtandes zu, der 
auch einmal, nach dem geſchmackvollen Ausdruck der „Konſer⸗ 
vativen Korreſpondenz“ „herangelaſſen“ werden will. 
D. L. C. Berlin, 27. Okt. [Liebknecht über die 
Streikes.] Daß der Kölner u es bezüglich der 
Maifeter im Jahre 1894 beim Alten laſſen, d. b. auf die Wieder⸗ 
holung des Verſuchs eine allgemeine Arbeltseinſtellung zu erzwin⸗ 
gen, verzichten würde, war vorauszuſehen. Aber was man nicht 
vorausſehen konnte, war die Rede, mit der Herr Liebknecht diejen 
Beſchluß befürwortete. 17 abre 1891 mußte man klein beigeben, 
weil die Arbeitgeber entſchloſſen waren, die Konfrquenzen einer fo 
rivolen Arbeitseinſtellung zu ziehen. Auf dem Kölner Tage war 
tebfnecht der Anficht, die allgemeine Arbeitsruhe am 1. Mai 
könne nur durch einen Generalſtreik erzwungen werden. Bei der 
gegenwärtigen Geſchäftslage aber ſei ein ſolcher ausſichtslos. Das 
kann man ohne Weiteres zugeben. Er fürchtete aber, wie es 
ſcheint, daß Vernunftgründe allein nicht ausreichen würden und 
deshalb appellirte er an die — Furcht. „Seit den lesung zwei 
Jahren, ſagte er nach dem Berſcht des „Vorwärts“, ſind alle 
großen Streikes, die wir in Europa hatten, in der Erkenntniß der 
für die Bourgeolſie günſtigen Lage und in der Hoffnung, die Ars 
beiterorgantiationen zu ſchwächen und ſie aufs Knie zu zwingen, 
durch das Unternehmerthum () provozirt worden. Die Bourgeolſte 


weiß, daß ſie augenblicklich im Klaſſenkampf das Heft in Händen 
at, der Inſtinkt, der ſchafft die Einſicht deſſen, was für ſie nütz⸗ 
ich iſt. Dieſer iſt bei einer herrſchenden Klaſſe immer kräftiger 


entwickelt, als bei einer emporſtrebenden Klaſſe.“ Ob die Genoſſen 
die beſſer willen, wie die großen Bergarbeiterſtreikes, der Streik 
der Buchdruckergehilfen, zu deſſen Verhinderung die Arbeitgeber 
eine Lohnerhöhung von 7 Prozent angeboten hatten, in Wirklich⸗ 
keit zu Stande gekommen ſind, den Verſuch, die Verantwortlich⸗ 
keit für die großen Opfer, welche dieſe Streiks erfordert haben, 
von der Paxteileitung auf die Arbeitgeber abzuleiten, nicht doch 
belächelt haben? Wie dem auch fein maa — im Intereſſe Aller 
iſt zu wünſchen, daß die Erfahrungen der letzten Jahre den Ueber⸗ 
muth, mit dem die Arbeiter die unglücklichen Strelks in Szene ge⸗ 
ſetzt haben, etwas dämpfen werden. Am 1. Mai 1890 war auch 
der „Vorwärts“ noch anderer Anſicht. Damals rief er den Ar⸗ 
beitern ſtolz zu: „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn Dein ſtarker Arm 
es will.“ Ju Köln aber erklärte er: „Haben wir es in der 

and, alle Räder ſtill ſtehen ze laſſen, dann laſſen wir fie * 
ſtill ſtehen, dann ſollen ſie arbeiten nicht mehr für einzelne Ar⸗ 
beitgeber, ſondern für die Geſammtheit. Alle Räder ſtehen ſtill, 
wenn Dein ſtarker Arm es will — ja — aber das Proletariat hat 
Millionen Arme und ſie find noch nicht ein Arm! Tauſende 
find organiſirt, Millionen unorganiſirt.“ Daß die Führer der ſo⸗ 
ialbemotratiicen Partei nachgerade zu dieſer kühleren und be⸗ 
8 tler gelangt find, iſt immerhin ein Fortſchritt. 

— Man ſchrelbt der Berliner Volk de : Die Haupt⸗ 
Kadettenanſtalt in Lichterfelde — obenein mit Aus⸗ 
ſchluß des Lehrerwohngebäudes — wählt für ſich allein 

echs Wahlmänner Es ei ih dies faft 1 und 
doch it es thatſächlich ſo. Bei der Berechnung der Einwohnerzahl 
behufs gefftelung der zu wählenden Wahlmänner werden näm⸗ 
lich die in dem Bezirk wohnenden Soldaten, obgleich ſie nicht 
wahlberechtigt find, mitgezählt. In dieſem Falle wird es demzu⸗ 
folge nur 95 die obe über tauſend ar hinausgehende An⸗ 
zahl von Kadetten ermöglicht, daß die in der Kadetten⸗ 
Anſtalt wohnenden verhältnißmäßig wenigen Lehrer, Beamten, 
Diener x. ein außergewöhnlich großes Wahlrecht 
haben und für ſich allein 6 Wahlmänner wählen. 

— Für Teltow⸗Beeskow⸗ Charlottenburg hat 
Herr Chriſtoph Joſeph Cremer gegenüber den offiziellen 
konſervatſven Kandidaten jetzt ſeine Sonderkandidatur aufſtellen 
laſſen; ein eigenes Wahlkomitee fordert zu ſeiner Wiederwahl auf. 

* Rogaſen, 26. Okt. Der Bericht unſeres O⸗Korreſpondenten 
über die vorgeſtern hier abgehaltene Urwählerve f amm⸗ 
lung iſt nicht ganz korrekt geweſen. Wie uns von anderer Seite 
gelchrieben wird, war die Verſammlung nicht etwa eine ſolche der frei⸗ 

nntgen Partei, ſondern aller deutſchen, kompromißtreuen Wähler 
des zweiten Wahlbezirks (Kreis Poſen⸗Oſt, Poſen⸗Weſt, Obornik), 
ferner iſt in der Verſammlung von keiner Seite beantragt worden, 
neben dem als liberalen Kandidaten aufgeſtellten Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Czwalina einen zweiten Kandidaten von der Partel⸗ 
richtung des Letzteren aufzuſtellen. 

F. Oſtrowo, 26. Okt. Das deutſche Wahlkomitee 
des rg Wahlkreiſes hat heute an ſämmtliche deut ſche 
Urwähler einen Aufruf erlaſſen, in dem es bezüglich des 
von den Deutſchen aufgeſtellten Kandidaten, ee 
Dr. Beckhaus, heißt: „Ein kerndeutſcher ann, wird der⸗ 
ſelbe immer die nattonale Fahne hochhalten, eine beſonnene und 
umſichtige Natur, wird er ſich von jeder einſeitigen Partei⸗ und 
Intereſſenpolitit fernhalten, ein langjähriger Inſaſſe unferes 
Kreiſes, kennt er deſſen Bedürfniſſe und wird ſeine Intereſſen 


wahrzunehmen wiſſen, namentlich auch den wichtigſten Produktions = 


zweig unſeres Wahlkreiſes, die Landwirthſchaft, ſoweit es die Ge⸗ 
F unſeres Vaterlandes zulaſſen, zu unterſtützen be⸗ 
re 2 

O Bromberg, 26. Okt. Die antiſemitiſchen Um» 
triebe, mit denen dieſer Tage hier ein Theil unſerer Einwohner 
behelligt wurde, kennzeichnen die hieſige antiſemitiſche Bewegung, 
wenn man überhaupt von einer ſolchen reden kann, als Aus fluß 
des kraſſeſten Geſchäftsantiſemitismus. Es gehört wirklich ein ver⸗ 
härtetes Gewiſſen dazu, in nächtlicher Stille die bekannten Siegel⸗ 
marken mit dem Aufdruck „Kauft nicht bei Juden“ an die Schau⸗ 


niter und Auslagen der jüdiſchen Geſchäftsinhaber anzukleben und 


o den bisher hier herrſchenden konfeſſtonellen Frieden zu unter⸗ 
graben. Was mögen ferner wohl die Antiſemiten beabſichtigt 
haben, als fie ihren berühmten Talmud⸗Auszug vertheilten; wollen 
ſie hier vielleicht auch Schule machen oder läßt ſie ihr Thaten⸗ 
drang nicht ruhen? Es nimmt ſich ſonderbar genug aus, daß ſie, 
die deutſcheſten aller Deutſchen und patriotiſchſten aller Patrioten 
ſich bemerkbar machen, um dieſelbe Zeit, um welche Brombergs 
erſte Perſönlichkeit ſich en an über den Antiſemitismus 
ausgeſprochen hat. Es war in Schubin auf einer Wahlverſammlung, 
als Regierungspräfdent v. Tiedemann, denn ihn meinen wir, ſeiner 
Anſicht über den Antiſemitismus Ausdruck gab, nachdem er ſich 
vorher als Mitglied des Bundes der Landwirthe bezeichnet. Herr 
v. Tiedemann ſagte: „Ich muß auch ferner ganz entſchieden die 
Konſequenzen zurückweiſen, die an die Zugehörigkeit zum „Bunde 
der Landwirthe“ geknüpft werden. Da iſt mir z. B. mitgetheilt 
worden, ich jet „Antiſemit.“ Nein, meine Herren, zunächſt ſteht in 
dem Programm des „Bundes der Landwirthe“ kein Wort vom 
Antiſemitie mus. Wer außerdem mein amtliches wie außeramtliches 
Verhalten kennt, der wird — ich berufe mich auf alle Bromberger, 
die mich kennen — wiſſen, daß ich ein entſchiedener Gegner des 
Autiſemitismus bin, der in unvernünftiger Weiſe die Begehrlichkeit 
der Maſſen reizt der inſofern wirklich die Vorfrucht der Sozial 
demokratie iſt. Ich halte den Antiſemitismus für eine verderbliche 
Krankheit, durch deren Heilung unſer Volk geſunden wird.“ In 
derſelben Weiſe hat ſich auch Herr Landtagsabgeordnetex, Ober⸗ 
amtmann See⸗Niſchwitz über den Antiſemitismus ausgeſprochen, 
odaß ſich in Anbetracht dieſer Kundgebungen die antiſemitiſchen 
aten doch recht ſonderbar ausnehmen. 

* Hamburg, 25. Okt. Wenn Fürſt Bismarck auch kör⸗ 
perlich noch der Erholung bedarf, ſo 5 er doch geiſtig friſch und 
au) nem Arbeitstiſche in Friedrichsru 
wieder — 1 beſchäftigt. Die Arbeit an ſeinen Memoiren 
war bereits längere Zeit vor ſeiner Erkrankung abgeſchloſſen. 
Ueber das fernere Schickſal derſelben find bisher noch keine Bes 
ſtimmungen getroffen worden. Was den Umfang dieſer Dent- 
würdigkeiten betrifft, ſo erfährt der „Rh. Kour.“, daß ſie etwa zwei 
ſtarke Bände füllen werden und in der Hauptſache den Zweck ver⸗ 

gen, eine Rechtfertigung der Bismarckſchen Politik zu geben. Sie 
fn viel mehr ein Rechenſchaftsbericht über die Geſchäftsführung 
des Fürſten in dem wichtigſten Abſchnitt der deutſchen Geſchichte 
unſeres Jahrhunderts, als daß ſie neue und überraſchende Auf⸗ 
ſchlüſſe über die großen Begebenheiten und die Wendepunkte von 
1866 und 1870 böten. Auch dürfte ſich bei ihrer Veröffentlichung 
zeigen, daß über die Vorgänge bei der Entlaſſung des Kauzlers 
bereits hier und da in Broſchüren bis ins einzelne zutreffende 
Mittheilungen gegeben worden ſind. Trotzdem werden dle Auf⸗ 
eichnungen des Fürſten Bismarck die wichtigſte Urkunde zur Er⸗ 
fenntniß der pſycholoaſſchen Fäden fein, an die ſich die Geſchichte 
ſeiner Thätigkeit knüpft. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Prag, 26. Okt. Trotz des Aus nahmezuſtandes ge⸗ 
wannen die Jungezechen bei der geſtrigen Gemeinde⸗ 
wahl fünf neue Sitze. Siegen die Jungczechen auch bei 
den vier Stichwahlen, dann haben ſie die Mehrheit im Stadt⸗ 
rath. Die Deutſchen betheiligten ſich entſprechend dem Partei⸗ 
beſchluſſe nicht an den Wahlen. 

* Die Debatten im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
bauſe über die Wahlreform hatten mit den Erklärungen der 
Führer der drei großen und maßgebenden Fraktionen ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht; ſie werden zwar noch fortgeſetzt und kaum am Ende 
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dieſer Woche beendet werden, das Intereſſe daran hat jedoch 
naturgemäß bereits nachgelaſſen, da eine Aenderung der Lage 
durch die folgenden Redner kaum noch herbeigeführt werden kann. 
Heute findet kelne Plenarſitzung ſtatt, um dem Ausnahme⸗Ausſchuß 
Zeit zu gewähren. Die Linke iſt entſchloſſen, die Entſcheidung 
über die Ausnahmeverordnungen vor der Berathung der Land⸗ 
wehrvorlage herbeizuführen. Der Regierung liegt umgekehrt 
daran, ſich noch der Landwehrvorlage zu verſichern, und fie wird 
darin von den Polen unterſtützt. Dleſe einander entgegen⸗ 
firebenden Kräfte verzögern den Termin der endailtigen Ent⸗ 
cheidung. Das dadurch entſtehende Zwiſchenſtadium der Ungewiß: 
heit bildet wieder einen ergiebigen Boden für allerlei unwahr⸗ 
ſcheinliche und unkontrolirbare Gerüchte. So hieß es, der 
Reichsrath ſolle nicht aufgelöſt, ſondern nur vertagt werden; eine 
andere Meldung ging dahin, Graf Hohenwart jet nach Peſt zum 
Kaiſer berufen. Ferner wurde ein längeres Geſpräch, das Graf 
Taaffe mit dem Grafen Hohenwart und Herrn v. Jaworski hatte, 
zum Gegenſtand von Konjekturen. Allen ſolchen iſt jetzt der 
weiteſte Spielraum eröffnet. 


Italien. 

* Nom, 25. Okt. Die „Opinione“ ſchreibt: „Diejenigen, 
welche in Rudinis Brief an feine Wähler ein ins Einzelne 
gehendes Finanzprogramm zu finden hofften, ſind ſich der wahren 
Sachlage noch immer nicht bewußt. Es giebt nur noch einen Aus⸗ 
weg, ein Heilmittel, man muß den Haushalt um ungefähr 100 
Millionen aufbeſſern; hierzu bedarf es nicht allein der Er⸗ 
kenntniß der obwaltenden Gefahr, ſondern auch jenes Aufgebotes 
von Einigkeit, Opfermuth und Kraft, welches Rudini vor Augen 
fchwebt ; wo Noth und Mangel find, helfen theoretiſche Programme 
nicht mehr, man muß handeln. Es gilt, für die Rettung Italiens 
das Mögliche zu erzielen, handelt man nicht, dann ſtehen wir bald 
vor dem Dilemma einer Umwälzung oder einer Diktatur.“ 


Rußland und Polen. 

Riga, 24. Okt. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Dem „Graſhdanin“ iſt es gleichgiltig, ob ein ruſſiſch⸗ 
deutſcher Handels vertrag zu Stande kommt oder 
nicht und er räth deshalb Deutſchland nur ja keine beſonderen 
Konzeſſionen machen zu wollen. Es heißt wörtlich in jenem 
atte: 

Die ruſſiſchen Bevollmächtigten ſollen auf der 
Berliner Konferenz die Uaterhandlungen ganz kaltblütig 
führen, denn was hat man zu riskiren, da Oeſterreich ſein Getreide 
nach Deutſchland abſetzt und dafür in großen Maſſen ruſſiſches 
Getreide einkauft. Weiter iſt auch zu erwarten, daß Deutſchland 
bis zum März mit ſeinem eigenen und mit dem öſterreichiſchen 
Roggen fertig ſein wird und alsdann wird ſich Deutſchland wohl 
oder übel an den ruſſiſchen Roggen halten müſſen. Die ruſſi⸗ 
ſchen Landwirthe können ganz ruhig fein, es wird kein 
Vertrag abgeſchloſſen werden, welcher den Abſatz ruſſtſchen 
Getreides nach Deutſchland für die Landwirthſchaft unvortheilhaft 
macht. Rußland kann die Produkte der deutſchen Induſtrie auch 
ganz ruhig entbehren, Deutſchland aber nicht die ruſſiſche Zufuhr. 

Soweit die Definition des Hofblattes; daſſelbe hat ſchon 
früher einen recht peſſimiſtiſchen Artikel über die neu be⸗ 
gonnene ruſſiſch⸗deutſche Zollkonferenz gebracht; vielleicht iſt es 
nicht irrig anzunehmen, daß Fürſt Meſchtſcherski, der 
Leiter des Blattes, der Petersburger Diplomatie hinter die 
Kuliſſen geguckt hat und von dort ſeine Zollkonferenz⸗Ideen 
genommen. Die Regierungsmänner an der Newa mögen 
außer den oben beſagten Kombinationen noch eine große Hoff⸗ 
nung bezüglich des projektirten Niemen⸗Windau⸗Kanals im 


Herzen haben. 
Belgien. 
* Brüſſel, 25. Okt. Der klerikale Staatsminiſter und 
Chef der Rechten, Wöſte, veröffentlicht einen zweiten Brief 
im „Courier de Bruxelles“, worin er betreffs der ver⸗ 
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hältnißmäßigen Vertretung inſofern einen Rückzug 


beginnt, als er nur noch die Vertagung dieſer Reform 
wortet. Die Kammer⸗Kommiſſion ſetzt indeſſen die Diskuſſion 
des neuen Wahlgeſetzes fort. 


Großbritannien und Irland. 

* Zur großen Freude der Unioniſten hatte, wie gemeldet, 
John Redmond, der Führer der Parnelliten, Gladſtone 
mit Abfall gedroht. Deſto treuer aber halten die weit ſtärkeren 
und politiſch bedeutenderen Antiparnelliten zu Glad⸗ 
ſtone. Das zeigte ſich am Mittwoch wieder, wo in einer 
Sitzung der nationalen Vereinigung in Dublin 
John Dillon eine Anſprache hielt, worin er nach einem Hin⸗ 
— auf die Drohungen Redmonds gegen die Regierung 
erklärte: 

Wenn die Regierung ihren Verſpre tr - 
rule für Irles d im 5 Zi. 
halte und die beſten Anſtrengungen, welche die Umſtände geſtatten, 
mache, um der Homerale⸗Vorlage Geſetzeskraft zu geben, werde der 
iriſchen Partei die Pflicht auferlegt, ihr in der Durchführung der 
Vorlagen, die ihr am Herzen lägen, behilflich zu ſein. Die 
Reglerung habe nichts gethan, was die iriſche Wartet berechtigen 
ee einen jo ernſten Schritt zu thun, wie zu verſuchen, ſie zu 

ürzen. 

Im Laufe einer in NParmouth gehaltenen politiſchen 
Rede ſagte Lord Randolph Churchill, er ſetze Ver⸗ 
trauen in John Redmond. Die Unioniſten würden 
die Stimmen der Parnelliten nicht verſchmähen, wenn ſie ver⸗ 
ſuchten, die Regierung zur Auflöſung des Parlaments zu 
nöthigen. Churchill prophezeite, ehe der nächſte Sommer ver⸗ 
ſtrichen ſein wird, werde ein neues Parlament in Weſtminiſter 
tagen mit einer neuen unioniſtiſchen Mehrheit im 
Unterhaus. 

* London, 25. Okt. Die Reichsregieru t iti 
gegen den Verſuch berüchtigter Falſeure — —— . — 
zeſſionen und Spekulationen halber England den Krieg gegen 
die Matabeles mit ſeinen unberechenbaren Folgen für das 
Reich aufzuzwingen. Mr. Loch erhielt den Auftrag, ſowohl die 
Operationen wle Unterhandlungen mit Lobengula im 


Namen des Reiches allein zu leiten, wie dies auch der Stiftungs⸗ 
brief der Chartered Company anordnet. 


Polniſches. 
Poſen, 27. Oktober. 

d. Wie viele Anhänger der polniſchen 
Volkspartei in der polniſchen Delegirten⸗Verſammlung 
als Kandidaten für die einzelnen Wahlkreiſe aufgeſtellt worden 
ſind, darüber ſchweigen ſich die polniſchen Zeitungen aus; 
ſelbſt der „Oredownik“ bringt keine Mittheilung darüber, 
welche von den Kandidaten Anhänger der polniſchen Volks⸗ 
partei ſeien. Was die Delegirten der polniſchen Volkspartei 
betrifft, jo rechnet der „Kurher Pozu.“ zu dieſen die Herren 
Rechtsanwalt Moczynski (Bromberg), Czapla (Inowrazlaw), 
Stark (Mogilno) und Kowalski (Schroda). 
drei letzteren äußert ſich der „Kurher Pozn. en: 

„Herr Czapla machte auf uns den Eindruck eines Mannes, welcher 
nicht jo gefährlich iſt, wie er ſich ausgiebt; namentlich imponirte 
er uns nicht durch ein Uebermaß logiſchen Denkens und der Fähig⸗ 
keit, ſeine Gedanken den Zuhörern darzulegen; Herr Stark aus 
Mogilno ſpielte ſeinem Kollegen aus Inowrazlaw gegenüber die 
Rolle der kumäiſchen Sybille; ſelbſtändig trat er nicht ein einziges 
Mal auf. Herr Kowalski aus Schroda bewies durch ſeine Aus⸗ 
führungen über die Nothwendigkeit der Wahl des Herrn Glem⸗ 
bocki zum Kandidaten gerade nicht große politiſche Umſicht.“ 
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Deutſchland und die Tage von Toulon. 
Von Ernſt Edler von der Planitz. 
ee wee Toulon, 24. Oktober. 


Die Grundſteinlegung des Denkmals für die im Kriege 1870/71 
eſallenen Touloneſen, welche genau in die Mitte der Touloner 
ſte (Sonntag, 22. Oktober) verlegt wurde, darf gewiſſermaßen 
als der Angelpunkt betrachtet werden, um welchen ſich alle dieſe 
die Augen von ganz Europa auf ſich lenkenden Feſtlichkeiten drehen. 
In flammenden Biffern leuchtet die Zahl 1870 aus dem Pulver⸗ 
dampf, welcher dort unten auf der Rhede um die Maſten zieht; 
unſichtbar und doch fühlbar ſchwebt ſie durch alle die Prunkreden 
und Verſicherungen der Freundſchaft und Friedensliebe und nur 
allein ift der Schlüſſel, welcher uns die Räthſel dieſer an 
aroxismus grenzenden Begeiſterung erklärt, mit welcher der dur 
eine Selbſtüberſchätzung unter den übrigen Nationen ſeit Jahr⸗ 
under ten sprichwörtlich gewordene Franzoſe den plumpen moskowiti⸗ 
chen Matroſen wie den Meſſias eines neuen Zeitalters feiert. 
Wenn irgend wie noch Zweifel bierüber blieben, dem mußte dieſe 
am Sonntag Vormittag auf dem feſtlich geſchmückten Platze vor 
dem Bahnhofe dahier ſtattgehabte Grundſteinlegung, deren ptetät- 
vollen Motive ſicher die Sympathien jedes Nipfefe cen für ſich 
baben werden, die Augen öffnen. Trotzdem die Ruſſen, welche 
man durch eigene Deputationen eingeladen hatte, ſich vollſtändig 
fern hielten (die ruſſiſchen Matroſen mußten am Sonntag alle bis 
1 Uhr Mittags an Bord bleiben und erhielten dann erſt Urlaub) 
und ſomit die Franzoſen völlig unter ſich waren, ſo wurden in den 
drei Reden, welche gehalten wurden, die wackeren Kämpfer des 
bres 1870, welche für Frankreich verbluteten, mit kaum zehn 
Poren erwähnt und ſämmtliche Redner wußten nichts vorzu⸗ 
bringen, als das ewige Einerlei von den Ruſſen, den neuen 
Freunden Frankreichs, der großen Zukunft, welcher wir ent⸗ 
gegengeben, der Allianz der zwei großen Nationen u. ſ. w. 
als handle es ſich darum, Rußland und nicht gefallenen franzöſi⸗ 
ſchen Kriegern ein Denkmal zu errichten. Und als ſchließlich — 
a Geſchmacks⸗ und Taktloſigkeit ſondergleichen — gar noch die 
ruſſiſche Hymne geſpielt wurde, da brach es plötzlich hervor unter 
Jubelgeſchrei und Beifalltlatſchen und ſich ſelbſt unbewußt doku: 
mentirten die Franzoſen, was dieſem 14tägigen Freudenrauſch 
eigentlich ſo nachhaltige Wirkung verleiht: der Gedanke an Re⸗ 
vanche, der ſeit 23 Jahren am Herzen der Franzoſen frißt und 
zebrt, dieſe gebelme innerliche Krankheit, welche vor aller Welt 
verleugnet, im Verborgenen aber um ſo mächtiger den ganzen 
Staatskörper durchſeucht, die Hoffnung, die vor der ganzen Welt 
dereinſt erlittene „Schmach“, wie fie es nennen, wieder aus zu⸗ 
gleichen, die Möglichkeit, dies mit Hilfe der Ruſſen über Kurz oder 
Vang auszuführen, dieſer allen an die Stirne geſchriebene Ge⸗ 
danke, hier fand er endlich Worte, wenn auch in der gehaltloſeſten 
FJaſſung. Daß die furchtbare Kataſtrope von 1870 nur die Konſe⸗ 
nenz einer Jahrzehnte langen Miß⸗ und Cäſarenwirthſchaft, der 
lang am, aber ſicher ſich vollziehenden Auflöſung aller ſittlichen 
und disziplinaren Begriffe und Grundſätze einer ſeit 1789 durch 14 
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Verfaſſungswechſel hindurchgepeitſchten Nation war, will dieſes 
liebenswürdige und doch ſo beklagenswerthe Volk noch heute nicht 
einſehen und noch immer hält die Phraſe, dieſer Fluch Frankreichs, 
das Maſſen bändigende Scepter in Händen, wenngleich der das 
Herz des Univerſums (wie fie Frankreich nennen) nimmer Ruhe 
und Raſt laſſende Gedanke an eine Abrechnung „mit denen jenſeits 
des Rheines“ das die alten Traditionen der großen Revolution 
hervorſuchende Volk zu einer reorgantſatoriſchen Thätigkeit aufge⸗ 
rüttelt hat, welche jeden in Erſtaunen vexſetzt, der Frankreich ſeit 
20—30 Jahren kennt und Vergleiche mit jenen vergangenen Zeiten 
anſtellt. Frankreich begnügt ſich nicht mehr, einem Boulanger zu⸗ 
ujubeln, der nur deshalb ſo unglaublich populär wurde, weil er 
as Wort „Revanche“ auf ſeine Klinge ätzte, Frankreich bereitet 
die Revanche vor mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln. Und 
Frankreich beſitzt dieſe Mittel. Es iſt reich genug feinen Ruhm 
u bezahlen“, ſagte ſchon vor 15 Jahren Decazes. Die . 
ergrößerungen des Heeres und der Marine, die Neuanlagen ſtra⸗ 
tegiſcher Bahnlinien, die Verſtärkung der Grenzfeſtungen, dies alles 
iſt von der deutſchen Preſſe ziemlich aufmerkſam verfolgt worden; 
was ihr aber fernerklag und weniger beachtet wurde, das iſt der un⸗ 
emeine Fortſchritt in Ausbildung und Disziplin, welchen die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen in den letzten Jahren mit Recht verzeichnen können 
und — was das Gefährlichſte für Deutſchland zu werden droht — 
der ungemein kriegeriſche Geiſt, welcher die Maſſen zu durchdringen 
beginnt. Ueberall, wohin man kommt, in der Provence jo gut wie 
an der Loire, in der Normandie wie in Lothringen machen die 
ruppen, wie und wo immer man 2 u beobachten Gelegenheit 
findet, einen ausgezeichneten Eindru Ich bin mir deſſen voll 
bewußt, was ich hier niederſchreibe. h 
ehe noch unter dem unmittelbaren Eindruck der jüngſten 
deutſchen Kaiſermanöver in Elſaß⸗Lothringen, welche ich als 
militäriſcher Berichterſtatter von Anfang bis zu Ende mitgemacht 
abe. Ich ſah die deutſchen Truppen des 8., 14. 15. und 16. 
rmeekorps und die württembergiſche Divifion auf vier Kaiſer⸗ 
paraden innerhalb vierzehn Tage, ich ſah alle dieſe Truppen in 
Gegenwart ihres oberſten Kriegsherrn in dem Gelände um Metz, 
Lauterburg und Stuttgart bivouakiren, avanciren, Attake reiten, 
und ich kann wohl den Anſpruch erheben, in den letzten zwei Mo⸗ 
naten mehr als genügend neues Vergleichsmaterlal geſammelt zu 
haben. Auch iſt es ja nicht das erſte Mal, daß ich franzöſiſche 
Käppi zu Geſicht bekomme. In den ſiebziger Jahren ſchon ſah 
ich auf dem Platze vor dem Hotel des Invalides in Paris alle 
orgen, während 13 Monaten die franzöſiſchen Linien ererciren 
(„herumſpazieren“ wäre beſſer 5 da und wenn ich daran zurück⸗ 
denke, muß ich geſtehen, daß ſich ſeit jener Zeit hier in Frankreich 
viel. ungeheuer viel geändert hat. ne ganz verlotterte und 
verbummelte Generation des Empire tft fait verſchwunden, ein 
ſtrammes, zielbewußtes und energiſches Offizierkorps iſt heran⸗ 
gewachſen und auch der militärtſch⸗kriegeriſche Sinn, d 
tereſſe für Militaria ſeitens der Bevölkerung, auf welches 
Deutſchland als das „Volk in Waffen“ ſo ungeheuer ſtolz ſind 
und uns bis Dato jo exkluſiv fühlten, macht unter den Franzoſen 
reißende Fortſchritte. 


Die Turner: und Schülerbataillone, welch erſtere im Mai 1894 
in Lyon das 20. Stiftungsfeſt ihrer Verbandsgründung feiern wer⸗ 
den, zeigen eine kameradſchaftliche Haltung und körperliche Aus⸗ 
2 wie ſie in Deutſchland 1 eiten Jahns nicht beſſer ge⸗ 
weſen ſein können, und alle geſellſchaftlichen Einrichtungen nehmen 
ihre Spitze mehr und mehr nach der militäriſchen Seite. Frankreich 
hat uns in den letzten zwei Jahrzehnten gründlich ſtudirt und daß 
man in den politiſchen tonangebenden Kreiſen direkt nach der bei 
uns bewährten Schablone organkſirt, kann man aus dem neuen 
franzöſiſchen Militärgeſetz und den Dekreten vom 28. September, 
23. November, 4. Dezember 1889 und dem vom 9. Januar 1890 
zur Genüge erſehen. Dazu kommt, daß die Volksbildung, dieſes 
ſo lange vernachläſſigte Kapitel, jetzt mächtig gefördert wird. Von 
256 000 Kriegsgefangenen konnten im Jahre 1871 78 000 weder 
leſen noch ſchreiben; nach der zuletzt bekannt gewordenen Statiſtik 
kommen im Jahre 1889 auf 1000 Rekruten nur noch 95 Analpha⸗ 
beten. Das iſt ein Rieſenſprung innerhalb 20 Jahren! Daß die 
Geiſtlichkeit ſich der nationalen Bewegung vollſtändig in die Arme 
wirft, habe ich ſchon in einem meiner letzten Berichte berührt. 
Mgr. Mignet, Biſchof von Frejus, Kardinal Richard in Paris, 
Mar. Signoret in Digne find mit dem Beiſplel voran gegangen, 
Mgr. Goutth⸗Soulard, Erzbiſchof von Alx, Mar. Robert, Biſchof 
von Marſeille haben ſich der a ee und öffentlich 
erklärt, daß ſie dem Feſtbanket in Marſeille „mit Stolz“ (avec 
flerté) beiwohnen werden. Die aus gekuppelten Säulen beſtehende 
Barockfacade der hieſigen Kathedrale iſt zur Zeit mit 160 franz. u. ruſſ. 
Fahnen dekorirt und große Schilder tragen die Inſchrift: „Dien 
garde le tzar“, „Dieu protöge la France“. Alle übrigen Kirchen 
zeigen ähnliche Dekorationen und Inſchriften, eine Aufdringlichkeit, 
welche in Deutſchland auen wäre und doch betrachtet der nicht 
in Mitleidenſchaft gezogene Beobachter ſolche Dinge mehr mit den 
Gefühlen des Mitleides als der Indignation, da er hier den letzten 
verzweifelten Sturmlauf erkennt, welchen der Klertikalismus auf die 
Herzen der Franzoſen unternimmt. Die großen Votivkirchen auf 
dem Montmartre in Paris, auf dem Mont Fourviöred in Lyon c., 
welche wie moderne Caſtelle von ihren Anhöhen herab auf die 
Städte blicken, gehören ebenfalls hierher und bekunden, daß die 
Bewegung keine ſpontane, ſo dern bis in das große Umwälzungs⸗ 
jahr 1870 zurückgeführt werden muß. Die franzöſiſchen Kleriker 
find ſich längſt klar darüber, daß der religlöſe Indifferentismus 
ſelt dem Tage von Sedan, an welchem der dle Religion und feine 
Vertreter aus politiſchen Gründen ſtützende Cäſarismus vom 
Schaublatz verſchwunden tft, ſich in allen Schichten immer fühl⸗ 
barer breit macht und wenn auch einzelne Landſtriche in Frankreich 
noch ſtark hervortretenden religiöſen Sinn bekunden, ſo find dieſe 
ſcharf in die Augen ſpringenden Ausnahmen nur eine Beſtätigung 
der Regel. Die Keulenſchläge, welche die große franzöſiſche Revo⸗ 
lution der Staatsreligion verſetzte, waren viel grauenhafter, als 
man in unſeren deutſchen Geſchichtsbüchern zu leſen gewöhnt tft 
und noch heute nach hundert Jahren begegnet man ihren Spuren 
auf Schritt und Tritt. 

(Schluß folgt.) 


In Betreff der 
0 = 
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ci DR ER U N 

In Bezug auf die iungpolniſcke Vollepartet in Poſen bemerkt 

„Kurver“ wetter, dieſelben hätten nicht fo viel Muth gehabt, 
„Pſeudo⸗Delegirten“ in die Delegirten⸗Verſammlung zu 

ſchicken offenbar aus Beſorauiß, daß ihn felteng der Verſammlung 

ein gewiſſex „Deſpekt, treffen würde. 

Der „Oredownik,, welcher fo thut, als wenn er dieſer Ange: 
legenbeit ganz ferne ſtehe, bemerkt dazu: „Wir geben abſichtlich 
Bl Been e de He Ha e her deere 

wiſſen, wie ſie un er Hofparte 
und deren Organen gegenüber zu — haben.“ z 


d. In der polniſchen Delegirten⸗Verſammlung für Weſt⸗ 
— ı Ermeland, welche 2 26. d. M. in Graudenz unter 
orſit de A v. Parczewski ſtattfand, wurden als Kandidaten 
5 n den Wahlkreis Stuhin⸗Marfenwerder: 

A rad mirskt und Dr. Morawski; für den Wahlkreis B e- 
13 er Dirſchau: Syndikus Dr. Mizerski aus Poſen 
und pe yamordli-Cipienet; für den Wahlkreis Graudenz⸗Ro⸗ 
Leon v. Gao ekt und Sridttein; für den Wahlkreis L ban: 
n: € aatlindtt, für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brie⸗ 

i a vb. Czarlinsti und L. v. Slaski; für den Wahlkreis 
korsti! fin u Konitz ⸗Tuchel: Wlad. p. Wolſzlegler und Si⸗ 
den Want den Wahlkreis Schwetz: v. Paruſzewski⸗Belno; für 
Scbröd ahltreis Putzla⸗Karthaus⸗Neuſtadt: Profeſſor 

en er und Domherr Neubauer; für den Wahlkreis Deutſch⸗ 
ft ben Flatow Propſt Kackt; für den Wahlkreis Allen⸗ 

ein⸗Reſſel: Geiſtlicher Dr. Wolſzlegler; für den Wahlkreis 

anzig⸗Land: Kulerski Zoppot. Zu bemerken iſt, bab bisher 
nur in den Wahlkreiſen Löbau und Putzig⸗Karthaus⸗Neuſtadt die 
Polen ihre Kandidaten durchzubringen vermocht haben. 

d. Von zwei ſehr mufikaliichen, polnischen Knaben im 
Alter von 9 und 7 Jabren, Stanislaus und Edmund Dabrowski, 
te ſchon jetzt vorzüglich auf der Violine ſpielen, weiß der Dzien⸗ 
nik Pozn.“ zu berichlen; um die Mittel zur weiteren Ausbildung 
zu erwerben, geben die beiden Knaben gegenwärtig in der Provinz 
Konzerte. Der „Dziennik Pozn.“ empfiehlt dieſelden dem Wohl⸗ 
wollen ihrer Landsleute. 

d. Die polniſche Volksverſammlung, welche nach Bochum 
von den Anhängern der polniſchen Volkspartei zu dem Zwecke bes 
rufen war, um den Standpunkt zu dokumentiren, welchen die Polen 
in der Fremde gegenüber der Hofpartei, der polniſchen Volkspartei 
— dem katholiſchen Centrum einnehnen, iſt nicht zu Stande ge⸗ 
ommen. 
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Lokales. 
Poſen, 27. Oktober. 
Der Hergang bei den preußziſchen Landtagswahlen. 


aufgeſtellt: 
Heinr. v. 


deren Gemeinden zu edem Fandratb mit einer oder mehreren an⸗ 
e 

meindebebörden in 
5 Auf dem Lande wüblt alf Under getheilt. 
ſondern muß vielfach dazu 


mit welcher ſein Ort zu einem Urwablbe 
zirk zuſammengelegt iſt. 
u 250 Seelen br ortsanweſenden Bevölkerung nach der 
Banner. Das Militär ch 
ar ni t 2 b 
bei der Berechnung zur KNIE Ha einen — 
Wahlen Lip andrath. 
N en jelbit ! 
In jedem Urwablbezirt werden mindeſtens drei und höchſtens 
as richtet ſich nach der Geſammt⸗ 


der N 


von oben an gerechnet, das 
le erſte ae die, 
e 
die dritte. Zur dritten Abtheilung 
zent welche leine Steuern zablen. 
. bei bes eee ein fingirter 
rel Anrechnung. | 
a nt bervor, daß ſolche Perſonen, die einen Erwerb 
auf eigene Rechnung nicht haben, wie 4. B. Söhne, die in der 
bat ihres Vaters beſchäftigt ind, doch wahlberechtigt find, 
ſofern le die oben angegebenen Bedingungen erfüllen. 
le er Urwäbler darf nur in einer Abtheilung 
en 


= Jed ählt ein Drittel der Geſammt 
ede ung w . 
beit der zu —. . — Vablmanner eines Wahlbezirks. 

„ Iſt ble Zahl der in einem Urwahlbezirke zu wählenden Wahl⸗ 
männer nicht durch 3 theilbar, jo fit, wenn nur 1 Wahlmann übri 
bleibt, dleſer von der zweiten Abtheilung zu wählen. Bleiben zwe 
Wahlmänner übrig, ſo wählt die erſte Abtheilung den einen und bie 
dritte Abtheilung den andern. 


Première von „M 
Blumenthal und Kadelburg, 
wieſen. 
von ® uU 
bers romantiſche Oper „Der Freiſchütz“ angeſetzt und findet 
dieſelbe zu bedeutend ermäßigten Preiſen ſtatt. 


m. D 
Leiden im Alter von 66 Jahren verſtorbene Generalſuperintendent 
der Provinz Sachſen, erſter Domprediger zu Magdeburg, D. theol. 
Schulze, war vom Jahre 1864—71 Konijtftortalratb und 
Paſtor an der 
die Zeit feiner Wirkſamkeit fallen die Erbauung der Paullikirche 
und die Gründung des Diakoniſſenhauſes auf der 3 
Werke ſind nicht zum wenigſten ſeiner warmen Fürſorge und ener⸗ 
giſchen Förderung zu danken. 
gegründet tft ſein Andenken in den Herzen derer, dle durch feinen 
tiefgehenden, überzeugenden Unterricht und ſeine zündenden Pre⸗ 
4 n und Erbauung ihres Glaubenslebens gefunden 
aben. 
ſchiedene Bekenntnißtreue, wie ſeine feurige und gewiſſenhafte Hin⸗ 
gabe an die inneren und äußeren Pflichten 
eine ſchöne Verkörperung echt evangeliſchen Chriſtenthums. — 
Zum letzten Male beſuchte der Verſtorbene P 
1891, wo er als älteſter Freund und Mitbegründer der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt ihr 25jähriges Jubelfeſt feiern half Leider zeigten ſich 
ſchon damals bei 
der Kräfte des mit Arbeiten überlaſteten Mannes. 
bleibt in Segen bei all Denen, die ihm näher treten durften, weit 


b dürfen und dle Hausbeſitzer verpflichtet find, dieſelben in Behältern 


* 


* Stadttheater. Auf die am Sonntag Abend ſtaufindende 
auerblümchen“, Luſtſpiel in 4 Akten von 
ei an dieſer Stelle nochmals hinge⸗ 
en Nicolais „Fuſtigen Weiber 


eute Sonnabend ge 
Für Sonntag Nachmittag tit We⸗ 


ndſor“ in Scene. 


. theol. Schulze +. Der am 24. d. M. nach ſchwerem 


St. Pauligemeinde zu Poſe n. In 


agörze. Beide 


Weniger ſichtbar aber ebenſo feſt 


Seine liebenswürdige Heiterkeit, feine milde aber ent⸗ 


ſeines Amtes waren 


oſen im Februar 


ihm die Spuren eines frühzeitigen Verfalls 


Sein Andenken 


über das Grab hinaus. 

* Der Kammergerichtsrath Matthies wird nach der 
„Voſſ. Ztg.“ demnächſt penſionirt werden. Kammergerichtsrath 
Matthies machte den Vorbereltungsdienſt in Schleſien durch, 
wurde 1863 Gerich'saſſeſſor in Breslau und erſt 1870 Kreisrichter 
in Habelſchwerdt; von da kam er 1871 nach Frankenſtein. Anfang 
1873 wurde er Stadtrichter in Berlin und blieb hier auch 1879 bei 
der Juſtizreorganlſation als Amtsgerichtsrath. Im Juli 1880 wurde 
er an das Landgericht I in Berlin verſetzt und vier Jahre darauf 
zum Oberlandesgerichtsrath in Poſen befördert. Seine Ver⸗ 
ſetzung an das Kammergericht erfolgte im Sommer 1892. 

„kr. Dem Rechnungsrath Reimann hlerſelbſt iſt nach 40⸗ 
jäbriger Thätigkeit bei der hieſigen königl. Regierung der Rothe 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

bp. Umbau des Regierungsgebäudes. Am Regierungsge⸗ 
bäude wird die Errichtung eines großen Portals am Neuen Markt 
beabſichtigt. Zur näheren Beſprechung darüber fand geſtern eine 
Sitzung ſtatt, an welcher auch der Herr Geh. Oberfinanzrath 
v. Rheinbaben, als Vertreter des Finanzminiſteriums, Herr 
Geh. Baurath Zaſtrau, als Vertreter des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten und Herr Geh. Ober⸗Regierungsrath Noll 
als Vertreter des Miniſteriums des Innern theilnahmen. Außer⸗ 
dem war ein Mitglied des Poltzelpräſidiums und ein Vertreter 
der durch den Umbau berührten katholiſchen Pfarrgemeinde anwe⸗ 
ſend. In der Sitzung berieth man ferner auch über die geplanten 
Veränderungen an den kleinen, zu beiden Seiten des Thorthurmes 
belegenen Gebäude. 

p. Lebhafte Klagen gehen uns von den Anwohnern der Straße 
nach dem Güterbahnhof vor Berliner Thor zu. Trotzdem nämlich die 
Straße von den Behörden als eine öffentliche anerkannt worden, iſt 
für den Ablauf der Schmutz⸗ und Regenwäſſer in keiner Weiſe Sorge 
getragen. Da ſich bei dem fetzigen regneriſchen Wetter die Ver⸗ 
hältniſſe dort geradezu zu einem Nothſtand herausgebildet haben, 
jo hat der Magiſtrat die Verfügung exlaſſen, daß keinerlei Schmutz⸗ 
wäſſer aus den Häuſern mehr auf die Straße gelaſſen werden 


fortzuſchaffen. Trotzdem dauert jedoch der Nothſtand an, 
Regen die Straße faſt in einen Sumpf verwandelt hat. 

r. In den größeren öffentlichen Lokalen in unſerer Stadt 
ſind im Oktober d. J. mancherlei Veränderungen eingetreten; eines 
derſelben iſt eingegangen, zwei ſind dagegen neu entſtanden, und 
mehrere in andere Hände übergegangen. Eingegangen iſt die 
Sobeskiſche Konditorei im Bazar, welche mehrere Jahr⸗ 
zehnte beſtanden hat und in den letzten Monaten mit einem Wiener 
Café verbunden war; in den Räumen, welche bisher dieſe Kon⸗ 
ditorei inne gehabt hatte, befinden ſich gegenwärtig ein Cigarren⸗ 
und ein Delikateßwagren⸗Geſchäft. Neu eröffnet worden find: 
Duchowski in der B 


da der 


rgegangen; die Verbindung 
Brauerei iſt ſeitdem gelöſt, das Bier wird 
hieſigen Brauerei geltefert. Die „Wolfsſchlucht“, 
kannte Lokal in der Wilhelmsſtraße, welches vor etwa 40 Jahren 
eröffnet wurde und feinen Namen nach dem langlährigen eriten 
Pächter, Wolf, erhalten hat, iſt ſeit Anfang d. Mis in den Hän⸗ 
den des Herrn Jentkiewicz, bisherigen Portiers in 
— Was die öffentlichen Lokale im Allgemeinen betrifft, 8 
die größeren derſelben die Miethspreiſe auch bier in ürtig f 0 
bedeutend in die Höhe gegangen, ſie betragen gegenwärtig in der 


berſtadt Mark jährlich. 7 
in ähnlicher Weiſe, wie 
2. nt Der mE Ve "geicheen tft, wenn 


uf der St. 
in R Tempo, eine bauliche Umgeſtaltung. 
Wer ſeit einigen Jahrzebnten in unſerer Stadt lebt, wird ſich noch 
mancher niedriger) einſtöckiger Häuſer auf der St Martinſtraße 
erinnern, welche recht kleinſtädtiſch ausſahen, und an deren Stelle 
längſt bobe, dreiftödige Wohngebäude getreten find, ſodaß Häuſer, 
welche zu jener Zeit als große galten, jetzt den neuen „Mieths⸗ 
aläſten“ gegenüber als recht winzig erſcheinen. Auch auf der 
Walliſchei vollzieht ſich, obwohl die Inundations⸗Verhältniſſe die 
Bauthätlakeit hemmen, allmälig dieſe Umgeſtaltung. Es find dort 
an Stelle der dürftigen einſtöckigen Häuschen mik „Lehmſtakung“ 
und Dachpappen⸗Deckung ſchon viele neue mehrſtöckige Wohnge⸗ 
bäude getreten, von denen einige ein recht ſtattliches Ausfehen 
haben, jo z. B. das Bohneſche Gebäude. Von den 76 Wohnge⸗ 
bäuden auf der Walliſchei ſind bereits 20 in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten umgebaut worden, und ſteht dort hoffentlich die Errichtung von 
noch mehr dreiſtöckigen Wohnhäuſern an Stelle dürftiger Hütten 
in den nächſten Jahren bevor. 


1 ö r ͤ , ˙— Ze ne Hier 


Eeiegraphiſche Nachrichten. 
)Erlau, 27.]Okt. Anläßlich der Feier des 20 jährigen 
Jubiläum des Erbiſchofs Samaſſa, hielt derſelbe eine Rede, 


in welcher er die Haltung der katholiſchen Blätter beklagt, die 
ſich vermeſſen haben, dem Kirchenfürſten einen Weg vorzu⸗ 
ſchreiben. Der Erzbiſchof emfiehlt im Kampfe der Kirche die 
thätige Liebe zur 
Unheilvollſtes der 


eilung der beſtehenden Uebelſtände, deren 
er Zwieſpalt betreffend die Ehegeſetzgebungen 
ſei. Der Erzbiſchof ſchilderte ſodann ſein Eintreten für den 


Dispens der katholiſchen Verlöbniſſe. 


— 
Leipzig, 27. Okt. [Priv.⸗ Tel. d. „Poſ. 31g.“ 
Der Strafſenat des Reichsgerichts hat beſchloſſen, wegen 
Landesverraths gegen die in Kiel . Z. verhafteten franz ö⸗ 


ſiſchen Offiziere zu verhandeln. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 27. Oktober. Abends 

Der „Nat. Ztg.“ wird aus zuverläſſiger Quelle beſtätigt, 
daß die Finanzminiſter bei der Berathung über den 
Staatshaushalt pro 1894 abermals eine ſehr erhebliche Ber: 
mehrung der Richter zugeſtanden hätten, es würde 
eine ebenſo große Anzahl neuer Stellen kreirt werden, wie im 
Etat vom Jahre 1887. - 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich in einem längeren 
Artikel gegen die unrichtigen Nachrichten verſchiedener Blätter 
bezüglich des Entwurfs der Tabakfabrikatſteuer, 
insbeſondere gegen die Angabe, daß nach dem Entwurf die 
Fabrikatſteuer nicht vom Nettobetrag des Fakturenwerthes der 
Fabrikate, ſondern vom Fakturenwerthe zuzüglich der Fabrikat⸗ 
ſteuer zu entrichten ſein werde. Die Behauptungen, daß die 
Erhöhungen der Koſten durch eine Kontrolle der Koſten er⸗ 
folgen ſolle, ſei hinfällig, da hierfür genügend Vorſorge ge⸗ 
troffen ſei. Die weitere Behauptung, daß die Fabrikanten für 
die Steuer eines größeren Kapitals bedürften, ſei ebenſo wenig 
begründet, da im Gegentheil ein geringeres Betriebs kapital er⸗ 
forderlich ſein wird, denn der Fabrikant würde ſtatt des bis⸗ 
herigen Zolles für inländiſchen Tabak, der 45 reſp. 85 M. betru 
zukünftig keine Inlandsſteuer, ſondern nur 40 M. 
Zoll zu zahlen haben. Außerdem wird demſelben ſtatt 
des bisherigen Zieles von 3 Monaten ein ſolches von 6 reſp. 
9 Monaten gewährt werden. 

Nach Berliner Blättern iſt ein bei einem Brücken bau 
beſchäftigter Arbeiter wahrſcheinlich in Folge genoſſenen Spree⸗ 
waſſers an der Cholera erkrankt. 

Aus Bochum wird gemeldet: Durch einen theilweiſen 
Einſturz des im Abteufen begriffenen 3. Schachtes der Zeche 
„Monopol“ wurden 8 Bergarbeiter verſchüttet. 


— — — — .(ũ[—Gnö— mn nn . ĩö3ßX§“ũu2J.üͤĩäůX—u— . nn 
Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff- Fabrik- Union, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


Ball - Seidenstoffe 
Beste Bezugsquelle f. ivate. 8 
nach der Schweiz. 


 Hamdwerler-Berein. 


* bends 2 
Breslauerſtr. 15, I 


des Ari itmer 


blümchen.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Oscar 
G. Kadelburg. 


J. O. O. F. CIA 


- Mythologie unſerer 


Auſtatt jeder beſonderen Meldung. 


In der Nacht vom 26. zum 27. d. Mts. ſtarb in 
Rawilſch fanft nach kurzen Leiden unſere innigſtgellebie 
Urgroßmutter, Großmutter, Mutter, 
Schweſter und Tante, die verwittwete 


Frau Rosalie Katzenellenbogen, 


Schwiegermutter, 
14412 


geborene Jacob, 


nach zurückgelegtem 63 Lebensjahre. 

9 * ie e e findet Sonntag, den 29. d. Mts., 
40 n 1 Uhr in Krotoſchin von der Bahnbofs⸗ 
Brücke ſtatt. 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Die krautrnden Hinterbliebenen. 


Hamburg, Krotoſchin, Berlin, Breslau, Dresden, Rawitſch. 


Tce, Aeslanranl, 


Jeden ie Eisbeine 
Sonntag und Montag Bine: 
fteiner Fleiſch, Port. Pf. 
Reconvalesc⸗Koſt des 118 
ismarck. 4363 

Echt gulmbacher und 
Auguſtiner Bräu. 


Neſtaurant A. Garnn, 


Berlinerſtr. 16. 


Millagsliſch 75 Pf. 1.00 Mark. 


Jeden Dienſtag und Sonnabend 
Eisbeine, täglich friſche Flaki, 
Warme Küche von Morgens 9 
bis Nachts 12 Uhr. 14393 


Großes Zimmer 


an Vereine zu vergeben. 


Gentral- Restaurant 


Breslauerſtraße 4. 


Heute Nachmittag 2 Uhr ſtarb 
plötzlich am Seraiälan 4 5 ge 
'Hebter Vater, Großva 

Neffe, Schwager ar Babel der 
Grundbeſitzer 14396 


Samuel Katz 
im 61. Lebensjahre. 
Dies zeigen hiermit an 
Die tieftrauernden Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr vom Trauer: 


hauſe aus ſtatt. 
chwerſenz d. 26. Okt. 1893. 


Für die abermaligen vielen 
Beweiſe der Liebe und Theil⸗ 
nahme an dem ſchmerzlichen 
Verluſte unjerer 5 ver⸗ 
ſtorbenen zweiten Tochter 


Margarethe jagen hier⸗ 
durch allen Freunden und 
Bekannten herzlichen Dank. 


W. Barfknecht u. Frau. 


Auswärtige 
menu Nachrichten. Mitac, zu G. Pat af, 
el weten] Tasten -Onstonmp 7 
4 Franz Romeick in Gentral-Restanranl, 
Bentheim. Fräulein Marie Breslauerſtr. 4. 


Bu mit Dr. med. Schür⸗ 

mayer in Hannover. Iräulem 
Mathilde Heintzmann in Wies 
baden mit Premier ⸗ Lieutenant 
Hugo v. Linſingen in Rieſenburg. 
Fräulein Anna Fas quel mit 
Kaufmann Karl Drobmann in 


exlin. 

Verehelicht: Prem. ⸗Lieut. 
Oskar Reuleaux mit Fräulein 
Martha Kroſeberg in Hameln. 
Dr. med. Adalbert Thiele mit 
Fräulein Thereſe Vollming hoff 
in Braubauerſchaft. Premier⸗ 
lieutenant und Forſt⸗Aſſeſſor 
Otto Packenius mit Frl. Anna 
Köller in Ehrenbreitſtein. Herr 
Albert Lohmann mit Fräulein 
Margarethe Brüggemann in 
Berlin. 


ökelfleiſch mit Erbſen⸗ 
Pier 125 ee 


Heule Erb ſen m. Pökelfleiſch. 


Julius Soneeb, n 31. 


Gänſeb 
geſchlachtete Gene, adh 1456 


empfiehlt 
H. Schütze, 
vorm. Lehmann, Oſtrowek 11. 


EiahlissementEichwald, 


Heute Sonnabend: 


Wurjt- Abendbrot. 


Kremſer um 7 Uhr am 
See 14389 


e Ein e m 
[3 er nge n 2 
förfterei Huden! Prem. Steut friſche Wurſt 


Vormittag von 10 Uhr ab 
Wellfleiſch 
W. Wedekind, St Martin 26. 


Fricblands Weinhandlung 


tft jetzt Markt 77, vis-A-vis der 
Hauptwache. 14407 


Winter v. ei Thorn. 
Rechtsanwalt Letz Hamburg. 


11 


Stadttheater Bofen. 


Sonnabend, den 28. Okt: 
3 Weiber von Windsor. 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 
3 Akten von aan Sonntag, 
den 29. Okt. 3. Nachmittantvor: 
ſtellung zu bedeutend ermäßigten 
Beer Anfang 3%, Uhr: „Der 
eiſchütz“. Abends 7°, Uhr: 
Novik. Zum 1. Male: „Mauer⸗ 


Tuch Reſte 


bis 3 Meter 


um zu räumen zur Hälfte des 
reellen Preiſes empfiehlt 


M. Baruch, 
Tuchlager, 
Markt 83 I. 


Blumenthal und 
1439 


M. d. 30. X. 93. A. 8¼ U. L. 


14348 


Rehkeulen, Rehziemer, 
Himbeer - und Melange- 
Marmelade, Schoten 


und Spargel 14584 
empfiehlt billigst 


J.Smyezynski, 
gt. Martin 27. 


fa deal Praha, 


fesch ena empfiehlt 
„Glaser, Breiteſtr. 10. 
Dieselben w. nach auswärts 
auch centnerweiſe abgegeben. 


Montag, den 30. d. Mts., 
on a0, en 2 
(Hotel de Saxe): 
Vortrag 


tner 
über 


Vorfahren. 


Eintrittskarten für das 
Panorama Internationale 
ſind bei Herrn Klempnermeiſter 
Schütz zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen zu haben. 


eee 


. Das 
innegehabte möbl. Zimm. iſt ver⸗ 


EE 


F 


©E0980888182988O99B28 |... vi Kommen min ch 


Einem hochgeehrten Publikum von Poſen und 
Umgegend erlaube ſch mir hierdurch ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich heute, Sonnabend, mein e 
neu eingerichtetes Reſtaurant 14401 

„Bavaria“ 
früher ; nftobplebole“, Wilhelmsplatz Nr. 5, eröffnet habe. 
Es wird mein Beſtreben ſein, meine geehrten 
Gäſte ſtets durch gute und friſche Speiſen und Getränke 
zuftieden zu ſtellen. 
Zum en vom Faß gelangen: 
Helles Bavaria ⸗Verſandt⸗ Bier, ſowie 
Dunkles Siechen Nürnberger Vier. 
Frühſtückstiſch warm und kolt von 10—12 Uhr, 
Mittagstiſch von 12—3 Uhr. — Relchhaltige Speisenkarte 
a la carte zu ſoliden Preiſen. 
Hochachtunasvoll 


P. Mandel. 


Gas⸗ 
Kronen 


Pelto leum⸗ 

Kerzen⸗ 

in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Sigism. Ohnstein. 


Die Tuchhandl. Neuman Kantorowiez, 


Markt 68, empfiehlt ihr auf das reichhaltigſte ſortirtes Lager von 
5 in⸗ und ausländiſchen Stoff 


BOEEHESO8S88 
3 


offen 


zu allerbilligſten Preiſen. 


Gegründet 18 1eL1826. 


Kessler Gabinet 


feinster Sect. 
(18196 


8 SUN Jeu. | 
i 


Aus unſeren eigenen Fabriken haben wir 


200 Pianinos 


SE Kesster & 


Da wir die 
Inſtrumente — angefertigt haben, ſo können wir auch für 
deren Güte und Haltbarkeit garantiren. Im Uehtinen. 628 
unſere Geſchäftsprinzipien: 


Solide Breile. Conlante Zablungöbedingungen. 


A. Nieber & Co., Berlin, Alexanderſtr. 22. 
Stadtbahnſtation Jannowitzbrücke. 
Illuſtrirte Cataloge gratis und franco. 


20000 Mark 


ſichere Hypothek mit guter Verzinſung, auf e. großen Poſener 
Grundſtücke (Oberſtadt) beſter Gegend ſofort zu eediren. Anerb. 
unter Chiffre F. S. 100 an die Expedition der Poſener Zeitung. 


L Lade- eeuc DDD 


Naumannſtr. 8 |soampasner, Burgunder en, 


Champagner, Burgunder, Rum, 
iſt die I. Etage beſtehend aus 6 


in allen Holz⸗ und Stylarten vorräthig. 


14414 


Vehtein der bericiebenken nt, 
{ vr | Artikeln der verſchiedenſten Ar 
en ee ir 3 ſuchen tüchtige Vertreter oder 
Suche b. Id. Zelt 33 Fate. Depoſitaire. Brovifion 30 Proz. 
immer u. 3-5 Zim. I od. II. Etg. Adreſſe Soupe - Lariviöre, Brüssel 
Ober, Fr Ar v. Drweskh, Centre) Belglen. 14249 
Nitterſtraße 38. 14369 per elu Oferten unter AD 
en unter 
Stallung 14230 222 Exp. D. Big. 15910 


für 4 Pferde, großer Platz und e 
Ein lüchtiges Mädchen 


Schuppen m zu vermiethen 
aus guter Familte, vom Lande, 


Sandſtraße 67 
Wohnung 2 B. u. Zub., II. Stock, 
die in der irthſchaft, Schweine⸗ 
Kälber⸗ und Federviehzucht er⸗ 


Oberſt. a. d. . v. 1 April 

od. früh. preisw. Nüb. bei 
fahren tft, wird bet beſcheidenen 
Anfprüchen unter Familienan⸗ 


Fürst Nachfla. Markt 14419 
„ ſchluß aufs Land gefucht. 14381 
Gefl. Offerten mit Gehaltsan⸗ 


wu an der kg geſ. ' a: 
3 Bayer, Breitent. 20. _ 14218 ſprüchen unter M. G. 300 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Alleinſtehende Dame ſucht 
Mädchen für Alles, deutſch⸗ 


Sau a Ben!. a ae mit 
amen Anſchlaß pfl i W geſucht. Wronterſtr. 10 
II Tr. Vorderh. rechts. 14420 


unt. M. J. 36 Exped. d. Bl. 
Hher-Brimaner ““ 


Ein möbl. Zimmer Gartenstr. 
144 
des Marien⸗Gymn. wird zu Nach⸗ 


2 III. links 
bilfeftunden für einen Tertianer 


Gin Schön möbl. Zinner 
geſucht unter H. W. 10 dieſ. Ztg. 


it fofort zu verm. e 
1 Sekundaner d. Realgymna⸗ 


8 1 Tr. rechts. 

ſiums zur Nachhilfe für 1 Sex⸗ 
taner geſucht. O Be unter 
M. 50 Exped. d. 14399 


Einen Leh hefing 
mit guter Schulbildung ſucht 


2 
do 


von Herrn Dr. ene 


Saen 9 1 * zu verm. 
Langeſtr. 3 I 14415 

Neu ein klarer großer Laden 
nebſt Wohnung ſofort zu ver⸗ 
miethen. Apotheke am Markt. 


Wasowicz, un ſefer ee ene. 
7 uſtav Hempe 
14326 Inowrasiam Eiſenhandlung. 


zweiter Bureaugehilfe 
geſucht. Gehaltsanſprüche en 
Zeugnißabſckr flen erb. 14291 

Für ein bedeutendes Eta 
bliſſement wird ein Fach⸗ 
mann geſucht, der die Sprit 
und Liqueur ⸗ Fabrikation 
gründlich verſteht und in der 
Export- Branche bewandert 
— Offerten ſind 9 


b Dres. Donnenberg 


aqueus, 
Grosse Theaterstr. 46 in Hamburg. 
Für mein Stab: u. Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
zum 1. November er einen tüch⸗ 
tigen und zuverläſſigen 


jungen Mann, 
der polniſchen Sprache a. 
ſtändig mächtto. 338 

Bewerber wollen ſich sr 
Angabe ihrer Gehaltsunſprüche 
bei freier Station unter Ein⸗ 
ſendung ihrer Zeugnißkopien 
melden. 14338 

Auch kann ein 


Lehrling 
in meinem Geſchäft eintreten. 
Brieſen Weſtpr., d. 25. Okt. 1893 


Leopold A. Littmann. 
Tichtige Anichläger 


bei guten Accordſätzen verlangt 


Stolpe 


vorm. R. Habertag, 
14374 St. Martin 23. 


Für mein Deſtillations⸗ 
u. Kolonialwaarengeſchäft 
en gros u. en detail ſuche 
einen moſaiſchen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen 


Lehrling, 


mit guter Schulbildung per 
ſofort 14198 


Jacob Berne, 


Witkowo. 


J Steilen-Gesuene, 


Ein im Polizeiverwaltungs fach ꝛc. 
geübter, beider Landesſprachen 
mächtiger, ſelbſtſtändig arbeitender 


Bureaugehilfe 
ſucht Stellung. Gefl. Off. w. 


geb. sub J. C. 57 an d. Exp. 
d. Ztg. niederzulegen. 14428 


Ein junger Mann, 


der am 1. April in einer Großen 
Stabeiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Branche jeine Lehrzeit beendigt 
hat, und jetzt ein halbes Jahr 
als junger Mann in Stellung iſt, 
ſucht per 1. Januar 1894 0 
were Engagenent. Gefl. 

erb. 101 Schroda poſtl. 


Ein Kaufmann 


mit beiten Referenzen, der das 
Mehl⸗ und Getreidegeſchäft 
Mittel⸗ u. Südweſt⸗Deutſchlands 
gründlich kennt, ſucht Stellung 
als Buchhalter oder Korre⸗ 
ſpondent. Offerten unter S. Z. 
500 an die Exped. d. Bl. erb. 
Eine tüchtige Köchin fürs Hotel 
oder 7 Reſtaurant ſucht 
zum November Stell. Ausk. 
erth. Fran Kurowska, Bergſtr. 4. 


eee ee 
— —— 


Hausfrauen, 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 
Bir auf diejenigen Zuſätze zum 

affee aufmerkſam gemacht wer⸗ 

den, welche denſelben außer wohl⸗ 
fetler, auch ſchmackhafter, milder 
ſowie würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 

Maßen der Anker⸗Cichorten von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 10 Pfg. und in ie 
Gramm Büchſen zu 20 Pfg. b 
allen beſſeren ane 
zu kaufen iſt. 11483 


ee eee 


25 250 


. 
ür Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 29. Okt., Vorm. 
um 8 Uhr, Abendmahl, 
Prediger Schroeter. 10 
Predigt, Herr "Superintenbent 
Zehn. Um 11 r Kinder⸗ 
gottesdienſt. Abends 6 Uhr, 
el Herr Paſtor Springs 


3 
Okt., Vorm. 
r Beichte und Abend⸗ 
Paſtor Loycke. 
Predigt, Herr 
Konftitorial: Rath D. Reichard. 
Um 11½ Ugr Kindergottes⸗ 
dienſt. Abends 6 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Paſtor Büchner. 
Freitag, den 3 Nov., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Büchner. 
Jerſitz: Sonntag, 29. Okt., 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
et Büchner. 
St. Petrikirche. 
* den 29. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Predigt. Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath Dr. Borgius. Um 
11½ Uhr Kindergoltesdienſt 


um 9 


Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 29 Okt., Vorm. 
um 10 Uhr, Predigt, err 


M Oberpfarier Wölfing. 
11¼ Uhr Kindergoltesdienſt. 
n ſche Kirche. 
Sonntag, den 29. Okt., Vorm. 
um 9% Uhr, Predigt, Herr 
Superinten dent Kleinwächter. 
Nachmittags um 3 br. Kate⸗ 
chismuslehre, Here Super⸗ 

intendent Kleinwächter. 

Mittwoch, den 1. Noo., Abends 

7½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
Intenvent Kleinwächter. 
Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, den 28. Okt., Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgo tesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 29. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 20. bis zum 26 Okt: 
Getauft 1 männl, 9 weibl, Berl. 
Geſtorb. 5 
Getraut 8 Paar. 


d. Meyer, 
Arie und ⸗Stimmer 
wohnt jetzt 13355 
St. Martinſtr. 16 17 H. II. 


edichte, Toaſte, Tafellieder 
Feſtzeitungen fertigt an 
Malwina Warschauer, Karkf 74. 


Ein nagelneuer 14400 


Butterkneter 


für Dampfbetrieb, 150 em Teller⸗ 
durchmeſſer, ſoll zum halben 
Preiſe vertauft werden, womit 
beauftragt wird 


Cifengieherein. Züofhinenfahrik 


Max Kuhl, Poſen. 


huber 


. gereinigte, friſch geſchlachtete 
Gänſe, auch Enten zu jedem 
ien auch Gänſebraten 

mpfiehlt 14423 


Reppich's Seügelfandhung, 


apiehaplatz 11. 


Stroh — Heu. 


Sämmtliche Sorten Stroh, 
loſe und gepreßt zu Futter⸗ 
zwecken und gutes ſüßes Heu 
ſuchen gegen Caſſa zu kaufen 
Gebrüder „ er 


Cot 14284 
Getreide. Futterartitel 


An meinem Jubiläums⸗ 
tage ſind mir und meiner 
Frau ſoviel Beweiſe der 
Llebe und des Wobpaglat 
zu Theil geworden, Bu 
es nicht unterlafien 1 hie, 
hierdurch unſeren herzlich⸗ 
ſten Dans auszuſprechen. 
Voſen im Oktober. 
Frite Wiegand und Frau. 


* Tr * 


258 Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Oktober 1893. 
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Sitzung der Handelskammer. 


p. Poſen, 27. Okt. 

Der geſtrigen Sitzung der Handelskammer wohnte, wie ſchon 
erwähnt, der Herr Oberpräſident bei. Herr Cigarrenfabrifant 

riedländer hatte einen Vortrag über die Tabakfabri⸗ 
— — in welchem er beſonders die 1 einer 
erartinen 19 euer auf unſere Provinz darlegen würde. ir ent⸗ 
nehmen ant 1 intereſſanten Ausführungen Folgendes: 

— Zn. begann Herr Friedländer, mache ich von der Er⸗ 
oubuift te Bale bnen m. H. die Wirkungen darzulegen, welche 
die gep 1. N akturenſteuer auf Tabakfabrikate insbeſondere auf bie 
ern uſtrie unſerer Stadt und, im weiteren Umfange, auf 
1 au0ßbezirt Poſen äußern muß. Ich hege die Hoffnung, 
22 Exist andelskammer durch meine Ausführungen für das in 
— = enz gefährdete Gewerbe lebhaft eintreten wird. Ich 
präſide 6 als großen Gewinn erachten, wenn ich den Herrn Ober⸗ 
21 . — en davon überzeugen würde, daß die höhere Beſteuerung 
Fibre r ſehr bedeutenden Einſckränkung der Eigarren⸗Induſtrie 
— = würde, einer Inbuftrie, die meines Wiſſens die einzige fit, 
zahl e in unſerer jo induſtriearmen Provinz in einer größeren An⸗ 
> von Betrieben viele Perſonen beichäftigt, die, zu ſchwach, um 
wücnderen Gewerben thätig zu ſein, der Armenpflege anheim fallen 

ürden, wenn die Arbeit in Cigarrenfabriten durch die Fabrikat⸗ 
ſteuer eingeſchränkt werden mußte. 

t. H. Ueber die ganze Ausdehnung der . in 
der ganzen Provinz fehlen mir die Nachweiie und ich muß mich 
in dieſer Beziehung guf die Stadt reip. auf den Reglerungsbezirk 

ofen beſchränken. Nach den Ermittelungen, welche mir von dem 
derzeitigen Vertrauensmann der Tabak⸗Unfallberufsgenoſſenſchaft 
ür den Regierungsbezirk Poſen, Herrn Berndt, zur Verfügung ge 
ſtellt wurden, find im Reg.⸗Bez. 49 Betriebe mit 1160 Arbeitern 
im Kataſter aufgeführt. In der Stadt Poſen hat Herr Berndt 
jedoch fernere 20 Betriebe mit ca. 100 arbeitenden Perſonen er⸗ 
mittelt, die nicht bei der Berufsgen. angemeldet, demnach in dieſer 
Zabl nicht inbegriffen find. Wie viel verſicherungspflichtige Be⸗ 
triebe nach im ganzen Regierungsbezirk unangemeldet und daher 
im Kotaſter nicht aufgenommen find, konnte in der kurzen Zeit 
nicht feſtgeſtellt werden; hierbei find ferner nicht gerechnet Die 
Kleinbetriebe, welche ohne fremde Perſonen arbeiten, alſo nicht 
verſicherungspflichtig find. Dieſe letzteren find für den Reg.⸗Bez. 

oſen auf mindeſtens 300 zu ſchätzen. In jedem ſolcher Kleinbe⸗ 
triebe find gewöhnlich 2— 3 Perſonen beſchäftigt. Die Anzahl der 
im Reg.⸗Bez. Poſen beſchäftigten Tabak⸗ und Zigarren⸗Arbeiter iſt 
demnach auf mindeſtens 2000 zu veranſchlagen, 

In neuerer Zeit hat eine auffallende . — der Klein⸗ 
betriebe ſtettge funden, ſolche find jetzt im kleinſten Städtchen und 
ogar auf Dörfern zu treffen. Es gehören zu einem Betriebe ohne 
remde Arbeiter nur ſehr geringe Geldmittel. Was in einer 
halben Woche angefertigt iſt, wird in der anderen an Gaſtwirthe, 
Private und Kleinhändler vertauft und dabei immerhin ſo viel 
verdient, als der Wochenlohn des Fabrtkarbeiters betragen würde. 

abel iſt der unſchätzbare Vorzug nicht zu überſehen, daß der 
rbeiter eine Selbständigkeit erlangt, die ihn davor ſchützt, die 
Arbeit, die er aus irgend einem Grunde in einer Fabrik verloren 
at, vor jo und ſoviel Thüren oft vergebens zu ſuchen. Aus 
meiner perſönlichen Erfahrung kann ich verſichern, daß gar viele 
aus Sirafanſtalten Entlaſſene, die dort das Cigarrenmachen er⸗ 
lernt haben und in den Fabriken nicht Arbeit finden können, mit 
dem ihnen dort gewährten Arbeitsverdienſt ſich in dieſer Weiſe 
eine ehrliche ſtenz gegründet haben und dadurch vor ferneren 
Abwegen bewahrt bleiben. Noch iſt der Steuergeſetzentwurf nicht 
veröffentlicht und es erſcheint mißlich, gegen eine Gefahr anzu⸗ 
kämpfen, die nicht greifbar vor uns ſteht. Aber ſchon die Abſicht, 
aus dem Tabak eine Summe an Steuern zu erzielen, welche das 
bisherige Steueraufkommen von 54 800 000 Mark verdoppeln ſoll, 
it ein Gedanke, den man, wenn man die blühende Cigarren- 
nduſtrie nicht dem Untergange weihen will, zu bekämpfen ver: 
ichtet iſt. 100 Millionen hat man im Jahre 1878 aus dem 
konopol zu ſozialpolitiſchen Zwecken erhofft und dieſer Betrag 


fon 
gs nun aus dem Tabak durch die Fabrikatſteuer herausgeholt 


a De „Nordd. Allgem. Ztg.“ hat die „Grundzüge“ dieſes Geſetz⸗ 
Dieſe nd weröſfentli t. Die Steuerſätze hat fie nicht angegeben. 
mend folgende anderen Zeitungen als „aus ſicherer Quelle“ ſtam⸗ 
7 dom gaben mit nen f 1888, und e 2 

„ Rauchtaba x rozent vom Werth, 
Kaufabal und Schnupftabak 50 Prozent vom Werth. 


Wie ſehr hohe Steuern den Konſum von Cigarren und deren 
Produktion einſchränken, wird folgende Nebenanſtellung darthun: 

Nach Prof. Cicalek und C. v. Scherzers Statiſtik befinden ſich 
in den 3 Monopolſtaaten: Oeſterreich und Ungarn 38 Fabriken mit 
36 700 Arbeitern, Frankreich 19 Fabriken mit 18 000 Arheitern, 
Italien 18 Fabriken mit 16000 Arbeitern und in England, welches 
unter Ausſchluß des inländiſchen Tabakbaues bei ſehr hohen Zöllen 
eine unbebinderte Tabakinduftrie hat, 430 Betriebe mit 13 000 Ar⸗ 
beitern. Laut Bericht der Berufsgenoſſenſchaft pro 1892 ſind da⸗ 
gegen in Deutſchland 4587 Betriebe mit 106 998 Arbeitern. Nach 
dem Berichte der Enquete⸗Kommiſſion de 1879 waren damals vor⸗ 
handen ca. 15 000 Betriebe ohne fremde Sue: welche durchſchnitt⸗ 
lich je 3 Perſonen beſchäftigen. Die Anzahl ſolcher Kleinbetriebe 
iſt in den letzten 13 Jahren auf mindeſtens 20 000 geſttegen, welche 
demnach ca. 60 0,0 Arbeiter beſchäftigen. Im Ganzen find alſo 
ca. 160 000 Arbeiter in der Tabakinduſtrie beſchäftigt. Dieſer große 
Unterſchied in der Zahl der mit Tabak beſchäftigten Arbeiter iſt 
darauf a daß in Oeſterreich⸗Ungarn, Großbritannien, 
Frankreich und Italien eine rauchbare Cigarte thatſächlich nur 
dem wohlhabenden Raucher zugänglich iſt. Der Tabakkonſum be⸗ 
ſchränkt ſich dort für die breiten Volksſchichten auf Rauch⸗, Kau⸗ 
tabak und Cigarretten, Artikel, zu deren Herſtellung die Maſchine 
und nur in ſehr geringem Maße Arbeiter verwendet werden, während 
in Deutſchland der Tabak am meiſten in Form von Cigarren konſu⸗ 
mirt wird, die ausſchließlich durch Handarbeit hergeſtellt wird. 

Unter dem höheren Steuerſatze wird eine 5 Pf.⸗Cigarre zum 
großen Theile deutſchen Tabak enthalten müſſen. Die Herſtellung 
dieſer jetzt hier am meiſten gangbaren Sorte würde dann zweifellos 
nach Süddeutſchland gedrängt werden, würden uns ja die Fracht⸗ 
auslagen für den Rohtabak ſowie die Lohndifferenz durch den 
Steuerzuſchlag noch um 33 Proz. geſteigert! Baden und die 
Pfalz, die Produktionsländer des deutſchen Cigarren⸗Einlage⸗Tabaks, 
bevorzugt durch ihre überaus billigen Arbeitslöhne in den länd⸗ 
lichen Fabriken, durch ihre Nähe zu Amſterdam, dem Stapelplatz 
der oftindiichen Decktabake, würden uns eine nicht zu überwindende 
Konkurrenz bereiten. Süddeutſchland würde ſeinen Minderabſatz 
mit Erfolg hier ergänzen und dann wäre der Untergang dieſer 
. in unſerem ohnedies ſo induſtriearmen Oſten unaus⸗ 


bleiblſch. 

Von den 75 Detailgeſchäften hier in unſerer Stadt, welche 
ausſchließlich Tabak⸗ und Cigarren⸗Fabrikate führen, werden nicht 
alle bei dem zu erwartenden Minderabſatz ihre Rechnung ferner 
finden; viele von ihnen werden dann die hohe Miethe nicht mehr 
erſchwingen können. 

M. H.! Wie in den angeführten Staaten mit hohen Tabak⸗ 
ſteuern werden die Maſchinenfabrikate, Cigaretten, Rauch⸗ und 
Kautabak in die Stelle der Cigarre treten und damit wird auch 
bei uns die Fabrikation von Cigarren wie dort weſentlich einge⸗ 
ſchränkt werden. Wie dort wird das Rauchen ein Luxus werden, 
den nur Bemittelte ſich werden leiſten können. Es tjt berechnet 
worden, daß der Aufwand für Tabak pro Kopf der Bevölkerung 
in Deutſchland im Jahre 1878 M. 5 47 betragen hat, gegenwärtig 
M. 5,63 beträgt. In dieſen 15 Jahren iſt der Verbrauch alſo 
nur um / Prozent pro Jahr geſtiegen, ein Beweis dafür, 
daß mehr als bisher für den Tabakkonſum nicht aufgewendet 
werden dürfte. Wenn ſchon die Steuererhöhung, wie ſie 1879 
ſtattgefunden hat, die ſich ausſchließlich auf die Erhöhung der 
Sätze für Rohtabak beſchränkt hat, einen Konſum⸗Rückgang von 
1,85 Ko. p. Kopf in den Jahren 1871/78 auf 1,45 Ko. p. Kopf in 
den Jahren 1879/91, alſo um 21°/, Prozent verurſacht hat, um wie 
viel größer muß der Rückgang bet den ſchon erhöhten Preiſen 
werden, durch eine Steuer, die den Schnupf⸗, Rauchtabak und den 
Kautabak nicht vertheuert und ſich nun ausſchließlich 
bei dem n geltend machen muß, der nun abnehmen 
wird ſowohl durch die Vertheuerung wie durch die Verſchlebung 
des Konſums von der vertheuerten Cigarre zum billigen Rauch⸗ 
tabak und zur Cigarette. « 

Ich reſumire mich, meine Herren, dahin, daß der Rückgang des 
Konſums um mindeſtens 30 pCt. bei Cigarren eintreten wird, daß 
dann von unſeren Eigarrenarbeitern ca. 500600 brotlos werden, 
daß vlele von Zwiſchenhändlern ebenſo wie von den Cigarrendetail⸗ 
geſchäften, von welchen ein großer Theil jetzt nur eben beſtehen 
kann, bei verringertem Abſatz nicht mehr exlſtenzfähig bleiben 
würden, daß die Fakturen⸗ oder Werthſteuer, in ſteuertechniſcher 
Beziehung ein noch ungelöſtes Räthſel, in der geplanten Weiſe 
durchgeführt, den reellen Fabrikanten lahm legen würde. Ich ſchließe, 
indem ich die geehrte Handelskammer erſuche, bei dem Herrn Mi⸗ 


niſter dahin vorſtellig zu werden, daß die geplante Einführung 


einer Faktura⸗ oder Fabrlkatwerthſteuer unterbleibe, damit die für 
unſere Provinz wichtige Induſtrie und der Handel mit Eigarren 
nicht zerſtört werde und in bisheriger Weiſe zum Vorkthell des 
Staates ſich weiter entwickeln möge. 

Herr Dr. Emminghaus konſtatirte daß die Tabaks⸗ 
induſtrie in der Provinz nach der amtlichen Statiſtik von 1881 bis 
1892 ag — iſt. Die Zahl der Betriebe fiel in 
der Provinz in den 11 Jahren von 7644 auf 3146 und der bebaute 
8 von 15197 Ar auf 4236 Ar. Herr Stadtr 

erz war zwar gleich Herrn Friedländer der Anſicht, daß dur 
die Fabrikatſteuer Norddeutſchland und beſonders unſere Ge⸗ 
gend gegenüber Süddeutſchland benachtheiligt werde, meinte aber, 


es ſei noch nicht an der Zeit, zu der Droge ſchon jetzt Stellung zu 


nehmen, da der Entwurf noch gar nicht im Wortlaut vorllege. Die 
meiſten größeren Tabaksinduſtriellen Norddeutſchlands, 8 B. in 
Bremen und Geeſtemünde, hätten ſich an den Petitionen gegen die 
Steuer noch nicht betheiligt. Angeſichts der Bedeutung der In⸗ 
duſtrie in unſerer Provinz könne er nicht einſehen, warum man ſich 
gerade an die Spitze der Bewegung ſtellen ſolle. Liege der Ent⸗ 
wurf erſt vor, ſo ſei ja noch immer Zeit eng! dazu zu nehmen. 

Die Handelskammer beſchloß, den Bericht des Herrn Fried⸗ 
— mit Dank zu acceptiren und in der Tagesordnung fort⸗ 
zufahren. 

Zu dem zweiten Punkt der Tagesordnung: Antrag betreffend 
Petition wegen der Genehmigung des Baues 
einer Etiſenbahn von Poſen nach arſchau hatte 
Herr Stadtrath Annuß eine Denkſchrift ausgearbeitet, die von 
dem Sekretär der Handelskammer, Herrn Dr. Emminghaus, ver⸗ 
leſen wurde. Die Denkſchrift lautet: Ri 

„Die Staatsregierung hat, nachdem 1815 der Frieden für lange 
Sabre geſichert erſchien, es für eine ihrer erſten Aufgaben erachtet, 
die Landeshauptſtadt mit den einzelnen Provinzen bis zur Aus⸗ 
landsgrenze durch Kunſtſtraßen zu verbinden. Wie wenig bis 
dahin dafür in Preußen geſchehen war, Schleſien etwa ausge⸗ 
nommen, beweiſt der Umftand, daß erſt 1792 Berlin mit Potsdam 
chauſſeemäßig verbunden wurde. Der durch den langen Kei 
finanziell erſchöpfte Staat, konnte indeß nicht ſogleich ans Wert 
geben, auch war die Möglichkeit ſich die erforderlichen Mittel durch 
Aufnahme von Anleihen zu verſchaffen noch nicht gegeben, hier 
mußte die Seehandlung eintreten; ſie wurde zur Ausgabe von 
Prämienſcheinen in Abſchnitten von hundert Thalern ermächtigt, 


deren Kurs ſich bald auf 150 und darüber hinaus erhob. Auf 


Koſten des Staats wurden, ſoweit unſere Provinz in Betracht 
kommt, gegen die dreißiger Jahre erbaut folgende Chauſſeen: von 
Berlin über Küſtrin, Poſen nach Strzalkowo, von Poſen nach 
Breslau, nach Bromberg⸗Thorn bis zur ruſſiſchen Grenze, durch⸗ 
ſchnitten wurde endlich der Regierungsbezirk von der großen 
Staatschauſſee Berlin⸗Köntasberg. Demnächſt kam der Staat der 
Provinz Poſen inſofern zur Hilfe, als derſelbe vermöge Kabinets⸗ 
Ordre vom 21. Juli 1843 für die Dauer von 15 x ren jährlich 
40.000 Thaler, wozu die Provinz einen gleichen Beitrag auf 
bringen hatte, zu pe überwies und damit gleich 

die Berechtigung zur Erhebung von Wegegeldern verlieh. In 
ſchnellerem Fluß gelangte der Ausbau unter der Verwaltung des 
Ober⸗Präſidenten von Puttkamer, die Mittel hierzu wurden durch 
Ausgabe von Provinzial⸗ und Kreisobligationen beſchafft. Hatten 
ſich hierdurch die Kunſtſtraßen zu einem fait die ganze Wropt 
umſpannten Netze geſtaltet, fo mußte der dinterher folgende, ft 
häufig an die Kunſtſtraßen parallel anſchließende Bau von Eiſen⸗ 
bahnen, einen großen Theil des Laſtverkehrs den Chauſſeen ent⸗ 
ziehen und den Ertrag des Wegegeldes erheblich verringern. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich der Staat mit der Provinz auseinandergeſetzt 


der von dieſer aufzubringenden Beiträge von Jahr zu Jahr 
entworfenen 
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8 Belladonna. 
an von A. J. Mordtmann. 
23. eg Nachdruck verboten.) 

a — Saum nachſten Augenblick zurück, denn mit 
lautem, 5 * gen chrei ſprang die Alte auf und rief: „Ha! 
Das iſt es! f Weiß Belladonna! Aber Du ſollteſt es nie 
wieder neunen, Bt Du nicht, daß es fo abgemacht war, 
Du Lügner? 3 ene Weißt Du es nicht? Atropa — 
Belladonna! ; 55 1 mäßigte ſich zu leiſem Flüſtern, 
indem fie es wiederholte, und ebenſo plötzlich wieder ruhig 
geworden, ſank ſie in ihren Stuhl zurück und beachtete auch 


„ Sie jetzt, um Gotteswillen!“ bat angſtvoll 
die Tochter. 
„Belladonna! 8 Pi ve Tod, der liebliche! Atropa, 
der unabwendliche! Belladonna! Belladonna! Ja, das hat 
endlich geholfen. Belladonna — Belladonna!“ 

Schrediicher als der ſchrille Ruf, womit die Alte zuerſt 
aufgeſprungen war, klang in Rabes Ohr der weiche, lkebto⸗ 


„Ob ich ſie kenne? Wer kennt ſie beſſer?“ Joſephas 
Geſichtszüge hatten einen unbeſchreiblich harten Ausdruck 
angenommen. Rabe war beſtürzt, daß er auch hier Anſtoß 
erregt hatte, und doch durchzuckte es ihn wie ein triumphiren⸗ 
des Gefühl bei den Worten ſeiner Begleiterin. Er hatte nach 
Kanälen geſucht, die ihn zu dem finſteren Geheimniß von 
Siegmar hinleiten könnten, und hier hatte er einen gefunden, 
der freilich ſo dunkel und ſtürmiſch ausſah, daß ihm faſt davor 
graute. Und dies Mädchen von ſo wundervoller, ſonniger 
Schönheit, ſollte es in jene Geſchichte nächtlichen Dunkels 
verwickelt ſein können? 

Auf einem Umwege, der aber bequemer war als der 
direkte, den Rabe eingeſchlagen hatte, waren Beide an den 
Rand des Gehölzes gelangt; Joſepha ſtand ſtill, um umzu⸗ 
kehren. Rabe reichte ihr die Hand; ſie nahm ſie nicht, 
ſondern ſagte: „Ich weiß jetzt ſchon, was kommen wird; 
von Allen, die den Weg in unſere Hütte gefunden haben, 
ift nie einer ohne das von mir gegangen —, und ich haſſe 
es doch ſo namenlos. Wenn Sie mir nur Lebewohl ſagen 
wollen, ſo will ich Ihnen die Hand geben, aber nicht wenn 


„Will's nicht vergeſſen,“ ſagte fie freundlich. „Adieu, 
Herr Corvin, und wenn Sie einmal wieder Hunger haben, ſo 
gehen Sie uns nicht vorbei.“ 

Auf dem Rückwege und während der ganzen nächſten 
Zeit konnte Rabe den Gedanken an dies Abenteuer nicht 
wieder aus dem Kopfe los werden. Das ſchöne Mädchen, 
die irrfinnige Alte, und neben dieſen Elementen der Romantik 
die hoffnungslos proſaiſche Zugabe des in ihrer Geſellſchaft 
verzehrten Eſſens, — das gab eine Zufammenftellung, die ihm 
halb verdrießlich, halb lächerlich vorkam. Wie Madame 
Nickleby unſterblichen Angedenkens durch einen ſchönen Som⸗ 
mertag immer an Schweinebraten erinnert wurde, ſo ſchien es 
Rabe beſchieden, den Duft von Schweinefleiſch und Kohl ſtets 
untrennbar mit der Märchenfigur Joſephas in Verbindung 
bringen zu müſſen. 

Die außerordentliche Anmuth und das eigenthümti, 
Weſen des Mädchens hatten tiefen Eindruck auf Rabe 5 
macht, und es war ihm nicht unlieb, daß die Nothwendigkeit, 
dem . zwiſchen dem Giftmorde auf Schloß 
Siegmar und den Bewohnerinnen der Hütte in der Sandgrube 


ſende, ſehnſüchtige Laut, womit fie den Namen des tödtlichen Sie es fo machen wollen, wie die Anderen. Sie verſtehen nachzuforſchen, ihn zwang, dieſe nicht 
Giftes immer wiederholte. Ihn ſchauderte. 5 mich, ich weiß es.“ Noch lebte in ſeinem —— 55 wa — — 
„Kommen Sie!“ Das Mädchen faßte ihn am Arme und Ja, ſie hatte freilich Recht; über ſich ſelbſt erröthend, Joſepha konnte dieſe nicht verdrängen; für die Andere 


ührte ihn hinaus; er war froh, dem unheimlich gewordenen 
au entrinnen zu können. R 

„Es thut mir ſehr leid, Fräulein 

„Joſepha heiße ich.“ 

„Hätte 4 ahnen können, Fräulein Joſepha ...“ 

„Laſſen Sie nur. Sie können ja nichts dafür. Aber 
wie kamen Sie nur auf die unglückliche Tollkirſche, die hier 
nie genannt werden darf?“ 

„Ich weiß es ſelbſt kaum, ih glaube, es war die Er⸗ 


Er , i Kennen 
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mu e zugeſtehen, daß er wußte, was Alle gethan, 
muß daß er ehe, was Sojepha meinte, wel er ſelbſt 
die unwiderſtehliche Verſuchung verſpürte, Joſephas Hand 
ſeſtzuhalten und frivole, leidenſchaftliche Worte, Bitte um 
Wiederſehen und dergleichen an ſie zu richten. Erſt ihre 
Worte brachten es ihm zum Bewußtſein, wie übel er damit 
ihre Gaſtfreundſchaft lohnen würde. Er nahm ihre Hand, 
drückte fie leiſe und ſprach: „Seien Sie bedankt, Josepha, 
für heute, und kann ich einmal etwas für Sie thun, 
bedürfen Sie männlichen Rathes oder Beiſtandes, ſo fragen Sie 
beim Gärtner Mewes nach Ludwig Corvin. Leben Sie wohl!“ 


war es aber doch nicht unbedenklich, daß er ſich des Vor⸗ 
zuges, den Joſepha ihm zugeſtanden, indem ſie gewünſcht 
hatte, daß er es nicht machen ſollte, wie die Anderen, 
nicht genug freuen konnte, und daß er mit großer Selbſt⸗ 
zufriedenheit ſich erinnerte, wie er ſich dieſes Vorzuges würdig 
erwieſen habe. 

Ehe er aber Gelegenheit hatte, die Bekanntſchaft der 
ſchönen Joſepha und ihrer unheimlichen Mutter zu erneuern, 
trat etwas ein, was ihn für einige Wochen vom Rhein 


entfernte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Etats wurde der Beitrag zur UnterSaltumg der 1 5 85 tal- 
Anstalten mit 1190 Thaler und der zum Provinzial⸗Chauſſeebau⸗ 
onds mit 4010 Thaler, zuſammen alſo mit Mark 15 600 einge⸗ 
ſtellt. Jetzt iſt faſt das Zehnfache jährlich rer — 

tritt nun dieſen Aufwendungen noch das Opfer hinzu, 
welches die Provinz behufs Förderung des Baues von Kleinbahnen 
nach dem Beſchluſſe des letzten Landtages inſofern zu bringen haben 
wird, als der Provinzialausſchuß ermächtigt worden iſt, jährlich aus 
dem r onds bis zum Zuſammentritt des nächſten 
Landtages 50 000 M. behufs finanzieller Unterſtützung der Unter⸗ 
nehmungen zu verwenden und zwar in Form von Bauprämien 
oder in n in beiden Fällen wird jedoch die Rück⸗ 
55 der Beihilfen unter der Vorausſetzung ausreichender Renta⸗ 

lität des Unternehmens in der Regel den nfünde ſein. Eine 
Sicherheit dafür, daß der doch unter allen Umſtänden intakt 15 
haltende Provinzialkapftalfonds ſich nicht vermindere, dürfte betreffs 
des einen und des anderen Unternehmens nicht verbürgt ſein. 
Steht hiernach die Provinzialhauptſtadt vor der gewiſſen Ausſicht 
elner weiteren Vermehrung der ihr aus ihrem Verhältniß zur Pro⸗ 
5 0 erwachſenden Laſten, Thon die Verzinſung des zum Preiſe von 
rund 277 600 M. ihr überlaſſenen Grundſtücks an der Wilhelmſtraße 
und deſſen Ausbau wird ne beitragen, ſo iſt ihr der Bau der 
Chauſſeen, fo ſehr man die durch ſie dem vom Verkehr ausge⸗ 
1 5 5 Theilen der Provinz erwachſenden Vortheile auch gönnen 
will, doch aus dem Grunde greifbar nachtheilig geworden, weil 
Poſen durch die hieraus erwachſene Dezentral ſation des Verkehrs 
ſeine Eigenſchaft als Hauptplatz für den Getreidehandel, von anderen 

weigen abgeſehen, ſchon bezlehentlich als Vermittler zwiſchen den 

roduzenten und Konſumenten, verloren hat. Unter dem allge⸗ 
meinen Drucke, der auf dem Handel laſtet, leidet Poſen ganz be⸗ 
Ade! derſelbe hat ſich durch das inzwiſchen eingetretene Ab⸗ 
chneiden des ar N mit dem benachbarten Polen zu einer Kala⸗ 
mität geſtaltet. Poſen müßte, nachdem alle Verſuche auf Herſtellung 
einer direkten Bahnverbindung mit Warſchau ſcherterten, auf alle 
weiteren Verſuche verzichten. Als die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
eſellſchaft ſich mit dem Plane trug, Warſchau mit der Provinz 
Poſen zu verbinden, unterließ es die Handelskammer nicht, Alles, 
was geeignet erſchien, auf ubſeten, um die Direktion dleſer Eiſen⸗ 
bahn zu einem Bau auf Poſen hin zu vermögen. Das Intereſſe 
unſerer Staatsregierung trat jedoch hindernd dazwilſchen; es ſollte 
der Oſtbahn der Verkehr zugeführt werden und ſo kam es zu dem 
Bau von Warſchau nach Thorn; hierzu geſellte ſich noch der Nach 
theil, daß die Oberſchleſiſche Eſſenbahn⸗Geſellſchoft, welche die Ver⸗ 
pflichtung zu dem Bau einer Elſenbahn von Poſen nach Bromberg 
und Thorn übernommen hatte, von derſelben entbunden wurde, 
nachdem alle Kreiſe die vorbedungene ee Ueberweiſung 
des nöthigen Terrains zugeſagt, doch ein Kreis ſich dazu nicht ver⸗ 
ſtehen wollte. Ext viele Jahre ſpäter kam dieſe Bahn zur Aus⸗ 
ührung, nachdem die Kammern die früher verſagte Zinsgarantie 
bewilligt hatten. Kurz ſei hier noch erwähnt, daß die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden zur Ausführung der Poſen⸗Kreuzburger Eiſen⸗ 
bahn 60 000 M. beitrugen, während ſie an Stelle des zur unent⸗ 
eltlichen Hergabe des nöthigen Terrains aufgeforderlen Kreiſes 
Sof 39000 M. zu den Kolten des Baues der Bahn Poſen⸗ 

reſchen opferten.“ 

Herr Stadtrath Annuß bemerkte hierzu, daß auch der Ma⸗ 
giſtrat in dieſer Angelegenheit bereits Schritte gethan habe. Vor 
ungefähr 14 Tagen ſei eine Petition an den Reichskanzler beſchloſ⸗ 
ſen, in welcher derſelbe unter ausführlicher Begründung erſucht 
wurde, daß bei den gegenwärtigen Handelsvertragsverhandlungen 
von der ruſſiſchen Regierung der Bau der Anſchlußbahn nach 
Warſchau erlangt würde. Wir haben allerdings, ſo fuhr der Red⸗ 
ner fort, bei dem Projekte die Konkurrenz von Breslau zu erwar⸗ 
ten, das gleichfalls eine direkte Bahnverbindung mit Warſchau an⸗ 
strebe. Allein für Poſen bedeute die 58 be e er 
Projekts geradezu eine Lebensfrage und überdies jet der Bahnbau 
Poſen⸗Warſchau auch für Berlin eine Nothwendigkeit. Er ſtelle 
olgenden Antrag: a 1 
u „Es ſoll an Seine Erz. den Reichskanzler Graf Coprlpi dle 
Bitte gerichtet werden, es möge ihn gefallen, anläßlich der ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen ſeinen Einfluß dahin zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen, daß die kaiſerlich ruſſiſche Regierung ſich in erſter Linke 
und zur Konzeſſionirung einer ſolchen Eiſenbahn ab Grenzpunkt 
Strzalkowo zum Anſchluß an die Station der jenſeitigen Bahnen, 
welche auf nächſtem Wege nach Warſchau führe, geneigt finden laſ⸗ 
en möge. Es ſoll ferner der biefige Magtſtrat um ſeine Unter⸗ 
tützung reſp. der Herr Oberbürgermeiſter erſucht werden, die Füh⸗ 
rung einer an den Herrn Reichstanzler zu entſendenden Deputa⸗ 
tion zu übernehmen.“ 

err Stadtrath Kantorowicz bielt es für angemeſſen, 
bei dieſer Gelegenheit einige Aufklärungen über die Höhe der 
Provinzialabgaben der Stadt zu geben. Bekanntlich ſeien die⸗ 
ſelben in den letzten Jahren ſehr geſtiegen, aber das ſei durch die 
neuere Geſetzgebung, namentlich durch das Geſetz über die Armen⸗ 
laſten bedingt. Die Irrenanſtalt in Owinst erfordere allein beinahe 
ſo viel Zuſchuß, als die Stadt Poſen für die Provinz beizutragen 
habe. Für unſere Provinz geſchehe im Vergleich zu anderen Pro⸗ 
vinzen zu wenig. Das | eine ihm (—) daher zu kommen, daß 
man hier „nicht fo viel ſchreie“ als anderswo. Es jet Pflicht der 
Preſſe, immer und immer wieder auf die Verhältniſſe in der 
Provinz aufmerkſam zu machen und auf Abhilfe zu dringen. Was 
namentlich die Bahnverbindung mit Warſchau anbetreffe, jo hoffe 
er, daß auch der Herr Oberpräfident fein gewichtiges Wort hierfür 
in die 7 legen werde. 

Der Antra nnuß wurde darauf angenommen und in 
die Kommiſſion die Herren Stadträthe Herz, Kantorowicz 
und Annuß gewählt. 2 

Zu dem dritten Punkt der Tagesordnung, Gründung 
eines Provinzialvereins für Hebung der Fluß⸗ 
iff fahrt berichtete ut Herr Stadtrath Herz, 


Uniejow ſeien viele Waſſermühlen namentlich der erei hin⸗ 
derlich. Dann folge der große Bruch, in denen das a ſo 
flach werde, daß kaum die Flößer durchkommen könnten. Ueberdies 


— 5 welche die ruſſiſche mei u ral dort vermodern lie 
ach nicht fell 
die Warthe dort kaum paſſirbar. Von den Flößern ſeien dort 8 
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ühjahr hauptſächlich die 
zu verdanken haben. Der Fluß könne durch eine angem 
gun ſehr gut nutzbar gemacht werden, doch erſche ürs erſte 
Angeſichts der e tniſſe die rg l enden Schwierig⸗ 
keiten kaum überwindlich. Die Strecke der Warthe auf preußiſchem 
Gebiet habe ſich namentlich in den letzten Jahren ſehr gebeſſert. 
Die vielen am Grunde liegenden Baumſtämme, welche früher von 
den Schlffern ſo gefürchtet waren, ſeien jetzt verſchwunden. Wenn 
erſt die Regulirung des Fluſſes auch oberhalb Poſens durchgeführt 
ſei, werde man nicht mehr klagen können. 

Herr Kaufmann Warſchauer . in ſeinem Referat 
hauptſächlich die untere Warthe. Für dieſe Strecke ſei ja viel ge⸗ 
ſchehen, doch bliebe aber noch manches zu thun übrig. Der Fluß⸗ 
lauf von Poſen nach Obornik biete noch immer vielen Anlaß zu 
Klagen. Nabe bedauere er deshalb die Verſe ung des bis⸗ 
herigen Baulnſpektors Thomany, der ſich um die Regultrung 
der Warthe große Verdienſte erworben habe. Für die Schifffahrt 
jet ein mittlerer Waſſerſtand von 1,50 Meter am beſten. Bei 
Hochwaſſer können nämlich ſelbſt ſtarte Dampfer kaum allein die 
Brückendurchläſſe wegen der Strömung paſſtren, um fo weniger 
jet dies mit einem Saleppaug ber Fall. 
Folge deſſen, daß an dleſen Stellen Pfähle eingerammt würden, 
an denen ſich die Schiffer ſich dann allein weiterziehen könnten. 
Selbſt hier in Poſen ſelen trotz der drei ſchlecht zu paſſirenden 
Brücken derartige Hilfsmittel nicht vorhanden. Außerdem reichen 
bier die Ladeplätze bei dem in erfreulicher Weiſe hebenden 
Verkehr nicht im Entfernteſten aus. Ein Ladekrahn fehle ganz, 
und eine Umladung aus den Eiſenbahnwaggons in die Schiffe ſei 
nur durch Fuhrwerk zu ermöglichen. Wie ſehr dieſer Uebelſtand 
fühlbar jet, merke man jo recht an den augenblicklichen großen 
Zuckertransporten aus der Provinz nach Stettin. Der Bau eines 
ch fur mit Anſchlußgeleiſen ſei unaufſchlebbar. Ein Verein, der 

ch für alles dies inte eſſtren wolle, würde ſehr ſegensreich wirken 
können. Er könne nur die angeregte Gründung eines Provinzial 
vereſns empfehlen. 

Herr Goldſchmidt meinte, man müſſe auch die Landwirth⸗ 
ſchaft dafür zu intereſſiren ſuchen. Der Landmann habe auch ein 
Intereſſe daran, daß die Frachten billiger würden, denn je höher 
ſich die Fracht ſtelle, deſto niedriger ſtelle ſich der Marktpreis am 
Orte. r wolle hiermit anregen, auch die landwirth ſchaftlichen 
5 und Korporationen zu der Gründung des Vereins 
einzuladen. 

Die Kammer beſchloß darauf, einer Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren Cegielski, Neufeld, Warſchauer und 
Hepner die w iteren Schritte in der Angelegenheit zu überlaſſen. 

Herr Stadtrath Kantorowicz ſchilderte dann eingehend 
den Uebelſtand, daß hier in Poſen keine öffentliche Fern⸗ 
ſprechſtelle exlſtire. Der Herr Oberpoſtdirektor habe ihm aller⸗ 
dings auf ge diesbezügliche Bitte erwidert, daß man in anderen 
Städten keine guten Erfahrungen damit gemacht habe und er das 
Geſuch deshalb ablehnen müſſe. Er (Redner) meine jedoch, daß 

ier in Poſen mit ſeinem großen un i eine derartige 

nrichtung ſehr nothwendig ſel. Man könne doch unmöglich von 
einem Fremden verlangen, daß er jedes Mal, wenn er die Fern⸗ 
ſprecheinrichtung benutzen wolle, exit ſich an einen Geſchäftsfreund 
wende. Ueberdies werde doch 
noch ein Zimmer dafür übrig ſein. Er bitte die Handelskammer, 
ein entſprechendes Geſuch an die Oberpoſtdirektion zu richten. 

Ohne jede Debatte beſchloß man dem Folge zu geben. 

Da Herr Stadtrath Kantorowicz bei dem folgenden Punkt 
der n „Bericht über die am 25. und 26. September 
in Berlin abgehaltenen Sitzungen des Sachverſtändigen⸗Belraths“ 
einige vertrauliche e machen wollte, ſo wurde darauf 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 


63 Samter, 26. Ott. [Exkluſion eines Ritterguts⸗ 
beſitzers aus der Zahl der Kirchen⸗Repräſentan⸗ 
ten.] In der geſtern ſtattgehabten Verſammlung des hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde⸗ Kirchen ⸗ Raths wurde der Antrag einge⸗ 
bracht, den Rittergutsbeſitzer Kattin auf Gorka aus 
der Zahl der Gemeinde⸗Kirchen⸗Repräſentanten auszuſtoßen, 
da dleſer keinen Pfennig Einkommenſteuer und daher auch 
keinen Kirchenbeitrag zahlt. Da dieſer Fall nicht vereinzelt daſteht, 
daß nämlich die Herren Rittergutsbeſitzer weniger als ihr niedrig⸗ 
ſter Tagelöhner an Einkommenſteuer zahlen, hier auch noch zwei 
andere gleiche Er bei Rittergutspächtern bekannt find, jo ver⸗ 
dient dieſer Fall von Steuerfreiheit in den weiteſten Schichten des 
Volkes bekannt zu werden, um ſo mehr als dieſe nothleidenden 
nichtszahlenden Rittergutsbeſitzer bezw. Pächter ſich ſämmtlich am 
Tivoli⸗Luxus lebhaft betheiligt haben. Der Antrag wurde 
von der Verſammlung angenommen und auf die nächſte Tages: 
ordnung geſetzt. 

ch. Rawitſch, 26. Okt. [Truppenvereidigung und 
Unfall.] Geſtern Vormittag fand hier die Vereidigung der bei den 
3 Bataillonen eingeſtellten Rekruten ſtatt. Die Vereidigung erfolgte 
in der evangeliſchen bezw. katholiſchen Kirche. Zu diefem Zwecke 
mußten die Fahnen aus der Wohnung des Regiments⸗Komman⸗ 
deurs, der in dem dicht an der Stadt belegenen Dorfe Sierakowo 
wohnt, abgeholt und nach der Eidesleiſtung dorthin wieder zurück⸗ 
gebracht werden. Bei dem Abbringen der Fahnen ereignete ſich nun 
ein bedauerlicher Unfall. Der Regiments⸗ Kommandeur hatte ſich 
nämlich in einem Einſpänner zur Kirche begeben. Auf der Fahrt 
von der Kirche nach Haufe kam ihm im Dorfe die Fahnenkompagnie, 
die die Fahnen in die Wohnung des Kommandeurs abgebracht 
hatte, mit Muſik entgegen. Als das Pferd an dem Muſikkorps 
vorbei ſollte, ſcheute es unvermuthet und ſprang zur Seite. Hier⸗ 
bei wurde ein 8 Jahre alter Knabe, der Sohn eines Arbeiters aus 
Sierakowo, der dürch die Muſik angelockt, an der Dorfſtraße ſtand, 
umgeriſſen und kam unter das Gefährt ſo unglücklich, daß ihm vom 
Pferde ein Theil der Kopfhaut abgetreten und der Schädel der⸗ 
artig gequetſcht wurde, daß ein Auge aus der Augenhöhle trat. 
Außerdem erlitt er eine bedeutende Verletzung an Arm nebſt 
Quetſchung am Beine. Auf Veranlaſſung des Regiments⸗Komman⸗ 
deurs wurde dem Schwerverletzten neben einem Zivilarzt von zwei 
Militärärzten die erſte Hülfe geleiſtet. Das verletzte Auge wurde 
in die Augenhöhle zurückgedrückt. Die Sehkraft deſſelben iſt noch 
vorhanden und wird hoffentlich auch erhalten bleiben. Der Knabe 
iſt umſomehr zu bedauern, da er ſich vor einigen Jahren ſtark 
verbrübt hat und in Folge deſſen in der körperlichen Entwickelung 
zurückgeblieben iſt. 

V. Frauſtadt, 26. Okt. [(Vom Wochenmarkte.] Auf 
dem heutigen Wochenmarkte gelangten 1008 Kilogramm Weizen, 
10 080 Kilogramm Roggen, 4500 Kilogr. Gerſte und 4600 Kllogr. 
Hafer zur Anfuhr. Gezahlt wurden für je 100 Kilogramm Welzen 
13.69 —14,58 M., Roggen 11,90 —12,14 M., Gerſte 13,33 14,67 
Mark, Hafer 15 40 15,50 M., Kartoffeln 2,93—3,47 M., Heu 6,50 
bis 7.50 M., Stroh 3,30—4,50 M. Das Kilogramm Butter wurde 
mit 2,00 Mark und das Schock Eier mit 3,00 M. bezahlt. 

F. Oſtrowo, 25. . Bon der Handfertigkeits⸗ 
ſchule in Adelnau) Durch die Bewilligung eines Jahres⸗ 
Beitrages von 200 Mark ſeitens des Kreistages, ſowie durch eine 
außerordentliche Beihllfe der Regierung zu Pofen in Höhe von 
300 M. war es ermöglicht worden, mit Beginn des laufenden 
a zu Adelnau eine Handfertigkeitsſchule ins Leben zu rufen. 

eleitet wurde dieſelbe von dem für dieſen Zweck in Poſen aus⸗ 
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und zwar mit einem Kurſus für Papparbeit begonnen. Am 
1. April wurde ein Kurſus für Kerbſchnitzerel eröffnet, welcher 
mit wöchentlich drei Unterrichtsſtunden auch im Sommerſemeſter 
durchgeführt wurde. Vom 26. bis 28. September fand eine Aus⸗ 
Neal der 1 Papp⸗ und Kerbſchnitz⸗Arbeiten in der 
3. Klaſſe der kathollſchen Schule ſtatt. Ausgeſtellt waren etwa 
100 Gegenſtände in Pappardelt, ungefähr 70 bis 80 größere 
Gegenſtände in Kerbſchnitzerei, ſowie auch 50 Uebungsbretter, 
welche den Gang des Unterrichts zu erklären geeignet waren. 
Es wurden nur ſolche Gegenſtände gefertigt, welche im praktiſchen 
Leben Verwendung finden, z. Garderobenhalter, verſchiedene 
Unterſetzer, Bilderrahmen, Arbeitskäſten, Schachbretter, Ziehbedel, 
Buchhüllen, Schreibmappen, Federkäſten, Schreidzeuge u. dergl. m. 
Die nöthigen Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten wurden von den 
Schülern zum größten Theile ſelbſt ausgeführt. Da während der 
Ausſtellungszeit eine Lehrerkonferenz des dem Kreisſchulinſpektor 
Baumhauer unterſtellten Aufſichtsbezirkes tagte, war Gelegenheit 
vorhanden, dem neuen Unterrichtszweige auch neue Freunde zu⸗ 
zuführen. Auch anderweitig wurde die Ausſtell ung gut beſucht. 
5 eute hat unter Leitung des Lehrers Scholz ein neuer Kurſus 
egonnen. 

X Wongrowitz, 26. Okt. [(Zur Anweſenheit des 
. Jahrmarkt. erfammlungen) Der 
Erzbiſchof v. Stablewski hat am Montag und Dienſtag — 2 
Amtshandlungen hier vollzogen und das Kreiskrankenhaus, 
welchem die Krankenpflege Barmherzigen Schweſtern obliegt, be⸗ 
ſucht. Montag Nachmittags folgte der Herr Erzbiſchof der Ein⸗ 
ladung zum Diner bei Herrn von Bieganski in Potulice, begleitet 
von 35 uniformartig un ue gekleideten jungen polniſchen 
Landleuten zu Pferde. Eine Abtheilung davon führte Holzlanzen, 
an welchen weißrothe Fähnchen flatterten. Beim Herrn v. Janta⸗ 
Abele da in Zabiezyn fand das Diner Dienſtag ſtatt. Vor der 
Abreiſe dahin empfing der Erzbiſchof noch Deputationen der kirch⸗ 
lichen Gemeindevertretung und des Feſtkomitees. Nachmittags 
4 Uhr paſſirte der Erzbiſchof wieder den hieſigen Bahnhof auf der 
Rückreiſe nach Polen. — Der geſtern hier abgehaltene Pferde⸗ 
Vieh⸗ und Krammarkt war von gutem Wetter begleitet und ziem⸗ 
lich ſtark beſucht. Der Pferde⸗ und Viehmarkt zeigte ſtarken 
Auftrieb. Beſſere Waare wurde hier gut bezahlt. — Bei der vor 
Kurzem hier abgehaltenen Hengſtkörung wurden 10 Hengſte vor⸗ 
geführt. Davon 6 gekört und 4 abgekört. — Die zu Dienſtag hier 
im Zlemerſchen Hotel anberaumte Verſammlung von Intereſſenten, 
um über den Bau einer Zuckerfabrik in Stempuchowo und den 
dabei anzulegenden Kleindahnen zu berathen, konnte wegen ge⸗ 
ringer Betheiligung nicht abgehalten werden, ſie iſt daher auf den 
25. November verlegt worden. — Dieſen Sonntag ſoll im hieſigen 
Schützenhauſe eine antiſemitiſche Verſammlung abgehalten werden. 

* Schneidemühl, 26 Okt. [Nach langen Jahren erſt 
tft ein Beſtohlener wieder zu feinem Elgenthum gekommen. Der 
Bahnwärter a. D. Wilgelm Zlegenhagen von hier wurde im Jahre 
1850, alſo vor über 40 Jahren, zum Militär eingezogen und be⸗ 
fand ſich zu Köln a. R., wo ihm aus feinem Spinde 3 M., für 
einen Soldaten damals eine bübſche Summe, verſchwanden. Alle 
Nachforſchungen nach dem Diebe blieben erfolglos. Kürzlich erhielt 
err Z. einen Brief, wie das hieſige „Tabl.“ mitthielt, aus Crone 
a. B., in welchem ihm 3 M. in Briefmarken überſendet und darin 
beſtimmt wurde, daß falls Adreſſat verſtorben, das Geld der hie⸗ 
ſigen Armenkaſſe anheim fallen ſollte. 

Bromberg, 26. Okt. [ Kirchliches. Vom Ein⸗ 
brecher Chrapkowski.] In der geſtrigen Sitzung des evan⸗ 
geliſchen Gemeinde⸗Kirchenraths wurde ein Schreiben des Magiſtrats 
verleſen, nach welchem aus Gründen des allgemeinen ſtädtiſchen 
Intereſſes die beantragte Genehmigung zur Ueberlaſſung eines 
Tbelis des Eliſabethmarktes sum Neubau einer Kirche abgelehnt 


orden - emeinde⸗ den 
Maglſtrat um Ueberlaſſung eines Theils des Karlsplatzes zu dem 
genannten Zwecke zu bitten. — Das königl. Konſiſtorium hat die 
erbetene Anſtellung eines e — Prinzenthal und 
Schleuſenau abgelehnt, dagegen den Vorſchlag gemacht, daß der 
demnächſt für Okollo⸗Schleuſenau zu berufende Hilfsprediger von 

eit zu Zeit in der Schule zu Prinzenthal Gottesdienſt halte. 

er Gemeinde Kirchenrath konnte ſich von der Zweckmäßigkeit 
dieſer Maßregel vor der Hand nicht a Mer und behielt fich 
daher weitere Beſchlüſſe vor. Die Rückzahlung des zum Bau 
der Schleuſenauer Kirche aufgenommenen Kapitals iſt vom Kon⸗ 
ſiſtortum nicht genehmigt worden, muß daher unterbleiben. Das 
neue Geſangbuch ſoll vom 1. Advents⸗Sonntag ab ausſchließlich 
in Gebrauch genommen werden. Die ſonſtigen Beſchlüſſe betrafen 
gi äftliche Angelegenheiten. — Der vorgeſtern Abend bier ergriffene 

inbrecher Rekrut Chrapkowski iſt nicht, wie irrthümlich mitge⸗ 
theilt, dem Juſtizgefängniſſe in Inowrazlaw, ſondern dem dor⸗ 
tigen Militärgefängniſſe, in welchem er ſich ſeit dem 17. d. M. 
bis zum 23. d. M. befand, entſprungen. Jetzt erſt wurde er dem 
hieſigen Juſtizgefängniſſe zugeführt. 

R Aus dem Kreiſe Bromberg, 26. Okt. AU euer. Schul⸗ 
bau.) Der geſtern gemeldete Brand auf dem Rittergute Klonowo 
hatte einen größeren Umfang, als zuerſt bekannt wurde. Nicht 
nur die Wirthſchaftsgebäude, auch Scheunen und Stallungen 
wurden ein Raub der Flammen. Außerdem ſoll auch Vieh ver⸗ 
brannt ſein, ſodaß der Schaden ſehr bedeutend iſt. Wahrſcheinlich 
liegt böswillige Brandſtiftung vor. — Der Bau des Schulhauſes 
in Monkowarsk iſt jetzt nahezu vollendet, mit der inneren . 
tung iſt bereits begonnen worden, ſodaß dle Schule wohl noch in 
dieſem Jahre wird eingeweiht werden können. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Thorn, 26. Okt. MARS ſonderbare Verhaftung] 
eute Vormittag verhaftete ein exit geſtern in Dienſt geſtellter 
oltzeiſergeant eine biefige junge Dame, weil fie auf der Straße 

ſchnell lief und dadurch dem übereifrigen Beamten, der allerdings 
anſcheinend des Guten etwas zu viel gethan haben ſoll, — ver⸗ 
dächtig erſchien. — Eine derartige Ueberſchreitung der Amtsgewalt 
ſeitens eines Sicherheitsbeamten iſt allerdings, jo bemerkt hierzu 
die „Thorn. Oſtd. Ztg.“, höchſt bedauerlich, und es drängt ſich 
hierbei die Frage auf, ob es nicht gerathen erſcheint, neu einge⸗ 
ſtellte Pollzeiſergeanten, ehe fie die Uniform bekommen, einen 
vorbereitenden Inſtruktionsdienſt an der Seite erfahrener Sticher⸗ 
heitsbeamten durchmachen zu laſſen. 


Aus dem Gerichtssaal 

g. Liegnitz, 26. Okt. Der Flelſchermeiſter Griſchkat war 

am 28. April d. J. wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt zu vier Monaten Gefän 2 ver⸗ 
urkhellt worden, weil er nach der Behauptung der Anklage in der 
Nacht vom 15. zum 16. Dezember v. in betrunkenem Zuſtande 
das Lokal des Gaſtwirths Klüm auf wiederholte Aufiorberung nicht 
verlaſſen und den zu feiner Arretirung ſchreitenden Nachtwächtern 
Röbricht und Sajonsky auf dem Wege nach der Polizetwache 
und dem Polizeigefängniß Widerſtand geleiſtet hatte. Der Ange⸗ 
klagte hatte nach einem Bericht der „Bresl. Zig.“ damals behauptet, 
daß er von den Nachtwächtern im Polizeigefänaniß derartig miß⸗ 
handelt worden ſei, daß er über und über geblutet habe, doch 
erfolgte ſeine Verurtheilung, da die Nachtwächter unter ihrem Eide 
dieſe Behauptung beſtritten. Gegen das Urtheil war bei dem 
Reichsgericht Reviſion eingelegt worden, welches auch die 
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ſtandes gegen die Staatsgewalt aufhob 
aas ke he en tg 3 ae 
M während es die Verurtheilung 
wegen Hausſlebenshruch — 2 Monate Gefängniß — nicht bean⸗ 
ftanbete, In der geitrigen Verhandlung nun blieb der Angeklagte 
abet ſtehen, daß er von dem Wächter Röhricht bereits im Klümſchen 
okale und von beiden Wächtern im Poltzeigefängniß gemißhandelt 
worden ſei und zwar behauptete er, daß Tom im Gefängnt 
a. Hände Menmengebunden und er dann in 
er * t eife geſchlagen worden jet, ſo daß 
ex ſtark 2 8 e. Beide Nachtwächter beſtritten dieſe Ausſage 
abermals an 10 Berufung auf den früher geleſſteten Eid. Am 
16. Dezember 5 J., als Griſchkat aus dem Polizeigefängniß ent⸗ 
7 2 Eh 1 hatte er ſich von einem Arzt unterjuchen laſſen, 
und ® in 7 2 w e bei feiner Vernehmung als Zeuge und Sach⸗ 
— — > aß der Angeklagte nach den bei ihm vorgefundenen 
€ — 9 5 auf die roheſte Weiſe habe mißhandelt worden ſein 
za chlat in nun aber durch Zeugenausſagen feſtgeſtellt wurde, daß 
ehadt ba nerhalb des Klümſchen Lokals noch keine Verletzungen 
bene daß aber der Wächter Röhricht ihn ſchon da mit einem 
gegenübe er geſchlagen habe, da ferner ein dem Polizeigefängniß 
eſchrei d. wohnender Zeuge in der betreffenden Nacht das San 
eine es Griſchkat gehört hat, jo ſprach der Staatsanwalt die 
emißz ugung aus, daß Griichfat von den beiden Wächtern arg 
daß al andelt worden jet und ſich nur dagegen gewehrt habe, und 
emäß ſo die Wächter einen Meineid gelelſtet hätten. Seinem Antrage 
in wurde Griſchkat von der Anklage des Widerſtandes freige⸗ 
chen, während die Wächter Röhricht und Sajſonsky 
. dem Verdachte des Meineides ſofort ver⸗ 
aftet wurden. Lebhaftes Erſtaunen bei der Verhandlung er⸗ 
regte die unter dem Eide gemachte Ausſage eines Zeugen, der 
Gaſtwirth Klüm habe ſich nur zur Stellung des Strafontrags 
wegen Hausfriedensbruchs gegen Griſchkat dadurch bewegen laſſen, 
aß ein Nachtwach beamter ihm im andern Falle mit der Poltzei⸗ 
ſtunde gedroht habe. Griſchlat wird nunmehr wegen der ihm noch 
verbliebenen 2 Monate Gefängniß ein Gnadengeſuch an den Kaiſer 
ten, das unter Darlegung des eben erwähnten Umſtandes auch 
der Gaſtwirth Klüm unterzeichnen will. 


Dielen Theil 
biefige Knaben 


Vermiſchtes. 
L Als ein hiſtoriſch ſehr werthvoller Fund ſtellt ſich 
der Urkundenfund in Mittenwalde heraus! Ins⸗ 
geſammt iſind durch das Umſtürzen des Regals 51 Urkunden ge⸗ 


funden worden, deren älteſte aus dem Jahre 1290 datirt und von | Pflicht 


dem Markgrafen Otto IV. ausgeſtellt Üt; die übrigen Urkunden 
ſtammen aus dem 14. bis 18. 
unter ihnen ſolche von dem Kurfürſten Johann Georg, ſowie 
erner eine Schuldverſchreibung des Vaters deſſelben Kurfürften 
bachim II., eine Urkunde des Großen Kurfürſten, ein Schreiben 
des Begründers des Hohenzollernhauſes r Friedrich 
nach feinem Regierungsantritt an den Rath der Stadt, Urkunden, 
ausgeſtellt von dem erſten Könige Preußens, Friedrich I., Briefe 
er zweiten Gattin des Großen Kurfürſten, Dorothea u. a. m. 
ie Urkunden find zum Theil mit Siegeln verſehen, die ſich in 
Blechkapſeln befinden oder auf Pergamentſtreifen an den Urkunden 
angehängt find. Die Siegel, aus rothem Wachs, find fait ſämmt⸗ 
lich vorzüglich erhalten und zeigen ohne Ausnahme das alte 
Hohenzollernhauswappen. Dagegen fehlen die Siegel gerade bei 
den = — Urkunden, welche die Stadt Mittenwalde in pekuntärer 
Beziehung für wichtig bielt. Dieſe beiden Schuldverſchreibungen 
ollen nun einem bekannten Archäologen in Charlottenburg dieſer 
age zur Prüfung auf ihre Giltigkeit vorgelegt werden, welche für 
die Schuld der Stadt Berlin, wenn nicht noch nachträglich das 
feblende Sigill aufgefunden wird, um jo zweifelhafter tft, als eine 
amensunterſchrift der Debitoren fehlt. Die Schuldverſchreibung 
Berlins datirt vom „thage Corporis Chriſty nach unſeres lieben 
ern und Seligmachers Geburt eintauſend fünf hundert zwei und 
Wait 3 ufſchrift lautet: „des Rahts zu Berlin und Colln 
u. aller ſtedte der Cur Mark Brl. Obligatton von 400 gulden von 
den Raht hiſ: aufgenommen de an. 1562.“ Noch ſchwerer zu ent⸗ 
tern als die Urkunde Berlins iſt diejenige, welche Kurfürſt 
8 Stadt Mittenwalde ausgeſtellt hat, ſie datirt vom 
+ Ein Wahnſinnsfall. Im „Journal des Döbats“ erzählt René 
Doumic nachſtehende ergreifende Geſchichte, welche durch den 
Fünen Buftand, in dem wir uns alle nach acht Tagen Ruſſen⸗ 
5 thuſiasmus befinden, nur zu glaubwürdig erſcheint: 
Pividu bat geſtern in der Umgebung des Champ de Mars ein In⸗ 
25 8 Wiese das die Zeichen der heftlaſten Aufregung von 
eltmann u. orgfältige Eleganz ſeiner Kleidung ſchien auf einen 
flbuch, dag ungen. Man fand in einer jeiner Taſchen ein No⸗ 
beherberge alle er Anderem folgende Aufzeichnungen enthielt: Ich 
aus Glſors hat meine Verwandten aus der Provinz. Mein Onkel 
Pontivy ſind im Sn Schlafzimmer belegt. Meine Couſins aus 
dritten Grade verwalon inſtallirt. Die Lenoirs, die mit mir im 
will ſich mit dem zandt ſind, kampiren in der Bibllothel. Barbado 
otel flüchten zu tönnebzimmer begnügen. Ich hoffte mich ins 
umpelkammer des fünft Die 8 ſind voll. Ich werde in der 
Ruſſen ſind noch nicht arten, tockes ſchlafen. ontag: Die 
öhepunkt erreicht. Mm ngefommen. Der Enthuftasmus hat jeinen 
8 ſaugt ihn ein, man badet in ihm. Ich 

8 5 te 5 ſt a g: 36, pr 

. enelle zu gehen. an erwartete ſie 
in drei Miniſterlen. Ich hahe die Place de la Concarde paſſtren 


hätten. 
ragt von einer Fahne aus Zucker in den befreundeten Farben. 
ei 


Im. Sc werde nie e 33 gab Nies 
ben ihm. erde nie m 5 a 
Abend in der Komflhen Ober Geenbigf Sie make, Den 
werde nie mehr ins Theater geben. Die Zeitungen find voll mit 
ihnen bis zu den Annoncen. Ich werde keine Zeitungen mehr I fe 
ch habe „ſie“ ganz gut erkannt, an einem der Fenſter ken 5 
e 0 perd. Ste warf ihnen Küſſe zu mit den Spitzen Peer vom 
andſchuh entblößten Finger. werde ſie nie wlederſeben. 
onnerſtag: habe verſucht. Paris zu verlaſſen Ueberall 
on den Cordons der Municipalgarde am Paſſiren verhindert, trete 
einen ungeordneten Rückgang an. e Etſenbahnen find übel 
gens nicht mehr ſicher. Durch den Anfturm der Reiſenden üder⸗ 
een Weine get ven ent, Morgen: deer Peau 
äre es Ihnen möglich uns eine Karte für das Carronfel auf 
dem Marsfelde zu verſchaffen? Dank Ihren glänzenden Be⸗ 
33 können Sie, was Sie wollen. Kommen Ste ung unt 
eine Karte Re a cl verſchaffen ? Meine Frau 
Namen unh — — verſichert, Sie Be, eine Sir 0 1 25 
a — „Lieber er! mir au 
Ener gel ne Helo 7 iſt in die Wültürs vernarrt. Beim 
ouſel wird die ganze Maſchinenhalle voll mit 


ß als man Victor Hugo beerdigte. 


ahrhundert und es befinden fich | W̃ 


Bitte, ein Heines Billet!“ — Sonnabend. Heute nd] 


aus dem Schlafe aufgefahren. Stimmengewirr. Dumpfe T 
Ein Aufſtand vielleicht? Flammenſchein erfüllt mein Zimmer. 
ſchreie „Feuer! Es war nur der Fackelzug. Sonntag: 
kann nicht mehr. Niemals habe ich etwas Aehnliches geſehen. 
war in Paris während der Belagerung. Ich bin während der 
Kommune dageblieben. Ich war da, als man Gambetta begrub, 
Ich laſſe in jedem Jahr die 
Schrecken des 14. Juli über mich ergehen. Alles das iſt nichts im 
Vergleich mit dem, was uns die ruſſiſche Okkupation vorbehalten 
ſollte. .. Es iſt a ee har Wetter. Ich glaube, daß ich 
boshaft werde... Heute Nacht ſind ſie in mein Zimmer ge⸗ 
drungen, Alle, der Admiral an der Spitze. Die ruſſiſche Hymne 
geipielt — die Marſeillaiſe — Vive la Russie! — Ich kann nicht 
mehr. Meine Sinne verirren ſich!“ 

+ Eine Theater⸗Anzeige R. Waoners von 1837, Ein 
intereſſantes Schriftſtück aus der Zeit der Thätigkeit Nichard 
Wagners am Stadttheater in Riga befist der Reſtau⸗ 
rateur C. Heinrich in Liegnitz, in deſſen Hände es beim Brande 
des Rigaer Stadttheaters gelangt iſt. Richard Wagner fungirte 
im Jahre 1837 an dem genannten Kunſtinſtitut als Kapellmeiſter 
und erhielt, in Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen, von 
der Direktion ein Benefiz bewilligt. Der berühmte Tonkünſtler 
kündigt daſſelbe in folgender Weiſe an: 


8 eater⸗Anzei 
Sonnabend, den 11. De 


& 
zember 1837, wild zum Vortheile des 
Unterzeichneten zum Erſtenmale aufgeführt: 


or ma. 
Oper in 2 Akten von Bellint. 

„Der Unterzeichnete glaubt ſeine Verehrung für das kunſtliebende 
Publikum diefer Stadt nicht beſſer bethätigen zu können, als eben 
durch die Wahl dieſer Oper zu ſeinem Benefiz, welches ihm zunächſt 
für feine Bemühungen um die Förderung und künftige Ausbildung 
jugendlich muſikaliſcher Talente der. hieſigen Bühne bewilligt worden 
iſt. Norma iſt von allen Schöpfungen Bellinis diejenige, welche 
neben der reichſten Melodienfülle die innerſte Glut) mit tiefer 
Wahrheit vereint, und ſelbſt die entſchiedenſten Gegner neuitalieni⸗ 
ſcher Muſik haben dieſer Kompoſitton die Gerechtigkeit wider ⸗ 
fahren laſſen, daß ſie, zum Herzen ſprechend, ein inneres Streben 
Fi und der modernen Flachheit nicht huldige. Da nun für das 

nſtudiren und die Ausſtattung dieſes Werkes Alles geſchehen, fo 
darf ich es wohl wagen, das theaterliebende Publikum geborfamit 
einzuladen, und ich thue dies in der freudigen Hoffnung, daß mein 
bisheriges eifciges Beſtreben, auf meinem Platze 1 DR meiner 
zu genügen, theilnehmende und nachſichtige Anerkennung 
gefunden hat. — Riga, den 8. Dezember 1837. Richard 
agner, Kapellmeiſter.“ 


Handel und Verkehr. 


* Berlin, 23. Okt. [Kartoffelfabrikate.] Der Be 
richt in der letzten Nummer über die Zuſammenkunft der 
Stärke⸗Intereſſenten am 18. d. M. iſt noch dahin zu ergänzen, daß 
an dieſem Tage etwa 7000 Sack Stärke und Mehl, davon 4500 
Sack umgeſetzt wurden. Bezahlt wurde für prima bis fuperior 
Qualität von 16,00 —16,75 Mark Berlin und von 16,25—17,25 
M. ab Bord Hamburg, ferner für abfallende prima Qualität 14,50 
Mark und für mittlere ſekunda 13,50 M. ab Glogau. Geſucht 
unter anderen waren 1000 Sack gute prima Stärke, Oktober⸗Llefe⸗ 
rung zu 16,00 M. ab Bord Stetkin. Käufer waren am Platze für 
orima Mehl und Stärke Frübiabrslieferung zu 15 M. frei Bord 
Stettin, ohne dazu Abgeber zu finden. Beſonders zurückhaltend 
zeigten ſich die Produzenten der Magdeburger Umgegend, indeß 
andererſeits ſtand ſo viel Material zur Verfügung daß ein Schluß 
auf eine Steigerung der Preiſe für einige Zeit nicht zu ziehen iſt. 
In prima Dextrin wurde einiges zu 22,50 M. ab Bord Stettin 
umgeſetzt, ſowſe in feuchter Stärke mehreres au Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 7,70 M. ab Berlin. Die Schwerfälligkeit des Geſchäfts 
in ſämmtlichen Fabrikaten trat auch in dieſer Woche wieder ſtark 
zu Tage, theils weil ſich die Meinung der Käufer immer noch auf 
einen weiteren Rückgang der Preiſe ſtützt, es auch an Käufern für 
prompte Waare oder ſolchen kurzer Lieferung ſehr mangelt und 
die Spekulation nur für möglicht ſpäte Abſchlüſſe ein Intereſſe 
zeigt. Zahlte man bisher noch für prima Stärke und Mehl 15,50 
Mark frei Bord Stettin und 16,25 M. frei Bord Hamburg, ſo 
laſſen ſich dieſe Preiſe wohl jetzt nicht mehr erreichen. Feuchte 
Stärke iſt noch weiter im Preiſe gedrückt, es zeigt dies eine gleiche 
Wirkung und Folge auf den Preisſtand von Zucker und Syrup, 
und ſo lange die Preiſe der erſteren nicht auf eine beſſere Baſis 
gekommen, wird dies auch nicht der Fall bei den letzteren ſein und 
gu einem beſſeren Geſchäft dieſer Artikel führen. — Zu notiren 
ft frei Berlin: Feuchte Kartoffelſtärke 7,70 Mk., Prima Kar⸗ 
fe 16,00 M., Hochprima 17,00 M., Sekunda 13,50 —15,00 

„Prima Kartoffelſtärke 15,75 bis 16.25 M., Sekunda 13 bis 
14,00 W weißer Kartoffelſyrup 42° prompt Lieferung 18.00 
bis 18,50 M., do. gelber Kartoffelſyrup p. Lief. 17,00 17,50 M., 
prima weißer Kartoffelzucker prompt Lief. 18,50 —18,75 M., prima 
Dextrin gelb und weiß prompt Lieferung 22,50 — 22,75 M., Stärke 
und Mehl Lieferung Nov.⸗April 15,75 Mark. 

(Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 27. Oktbr. Spiritusbericht. Oktober 
50 er 50,80 M., 70 er 31,30 M., Okt.⸗Nov. 70 er —— M 
Nov.⸗Dez. 70 er —,.— M. Tendenz: unverändert. 
London, 27. Okt. 6 proz. Javazucker loko 161),. 
Träge. Rüben⸗Rohzucker loko 13/8. Tendenz: un⸗ 
regelmäßig. 
London, 27. Okt. 
menes und heimiſches Getreide im Allgemeinen ruhig. 


[Getreidemarkt.] Angekom⸗ 
Gerſte, 


ch Mais, Hafer feſt, Ruſſiſcher / ½ ſh. höher. — Wetter: 


Schön. 
Angekommenes und ſchwimmendes Getreide: 
41 060, Gerſte 44 000, Hafer 41 420 Quarters. 


Marktberichte. 

Breslau, 27. Okt., 9/, Ubr Vorm. [Brivatberiät.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter gen war etwas ſtärker, die 
Stimmung bei faſt unveränderten Pretien ſehr ruhig. 

Weizen 5 ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,90 
bis 14,10—14,50 M., gelber 13,80 —14.00 — 14,40 M. — Roggen 
im matter Stimmung, per 100 Kilogr. netto 12,10 bis 12,60 bis 
12,80 M. — Ger ſte ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 12,00 bis 
13,00—14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Hafer feſt, per 
100 Kilo 14,40 — 15,10— 16,50 Mark und darüber. Mais ſchwacher 
Umſatz, per Kilo 12,25—12,75—13,00 Mark — Erb ſen beſſer ge⸗ 
fragt, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14,50—15,00 —16,00 M., Vittorta⸗ 
in felnften Qualitäten geſucht, 17,00 18,0: 19,50 M. Kutter» 
erbſen 13,50—14,50 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, per 
100 Kilo 12,00 —13,00—14,00 Mark. — Lupinen wenig, per 100 
Kilogr. gelbe 10,00—11 M., blaue per 100 Kilo 9,00—10,00 M. — 
ticken ſchwach angeboten, per 100 Kilo 11.00 —12,00 13.50 M 


Weizen 


& 


ihnen ſein I — Delſaaten wenig Geſchäft. — Schlag lelnſaat ruhig. Dege zu Leipzig. 


5 bis 22,20 M 


per 100 Kilogr. 19.00 — 22,00 —23,00 Mark. Win 
ruhig, per 100 Kilogramm 21,39 bis 22 
Winterrübſen ruhig, per 100 

.. — Sommerrübſen ruhig. 
dotter ruhig, per 100 Kilogramm 18,00 19,50 M. — Hanf⸗ 
Kilogramm 17.00 bis 18,00 Mark. 


ſaat ruhig, per 100 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 27. Oktober. Schluß⸗Kurſe. e 

Weizen pr. Okt.⸗N ovp. 141 — 140 50 

o. S re lengue 141 — 141 — 

Roggen pr. BEE. N in 5 1 8 

0. e > a on nen 7 4 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 26. 

do. RA re 32 C0 32 4) 

do 70er Oktober . . 631 40 8140 

do Tuer Okt.⸗Nov. 31 40 31 40 

do 70er Nov.⸗Dez 31 40 81 40 

do TORE. All. 40 37 40 

do Oer Wk 37 60 7 60 

do 5Oer lofo „ 52 30 51 10 
9.18. Not. v.26 

Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 250 85 1 [Poln. 4¼½% Pfdbrf. — — 
Konfolid. 4% Anl. 106 301106 AU] do. Slauio BNbEN 62 20 2 5 
do. 3½ m 9099 80 Ungar. 4% Goldr. 82 90 93 — 
Poſ. 4% Pfandbrf 101 50101 75] do. 4% Kronenr. 83 30] 88 — 
Pol. 3% do. 96 10 85 9 ['Oeſtr. Ked⸗Akt. 2 197 59197 20 


of. 
Vo). Rentenbriefe 102 5002 5’JSombarden ei 
Bol. Prov.⸗Oblig 94 90 
Oeſterr. Banknoten. 160 65 

do Gilberrente 91 — 
Ruſſ. Bantnoten 212 20 21 
R. 4½ % Bdk. Pfobr. 101 70 


Oſtpr. Südb. E S. A 70 75 
Mainz Ludwighfdt. 07 3. 
Martenb. Mlaw. do 69 75 0 
Griechiſch / Goldr 26 25 25 - 
Italteniſche Rente 80 20 
Mexikaner A. 189. 60 1 
Ruff on A. 1880 98 45 98 3 


Num. 40, Anl. 1880 49 75 8) Salben { 

Rum. 4%, Anl.1889 79 75 89 AblBerl Handelsgeſell. 128 5 
Serbiſche R. 1835. 73 80 73 7 Deutice Bank Akten 45 70 148 90 
Türk. 1% konſ. Anl. — — 23 50 [Königs⸗ und Laurah. 103 — 103 40 
Disk.⸗Kommandit 69 5 168 960] Bochumer Gußſtahl 114 39/115 80 


(Fondsſtimmung 


10 we 550 dit 1975 Di 0 
achbörſe: re „ Disconto⸗ R 
Ruſſiſche Noten 212 £5. eee ARMEE 


Briefkaſten. 


Nach Wongrowitz. Wir erſuchen Sie dringend - 
7585 Schrift: Ihre Manuſtripte find für uns das vr 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 26. Oktober wurden gemeldet: 
Prediger Gotthold W net mit de tie Herſe. J 
oltho erner m argaret e Herſe. Fleiſcher 
Peter Janklewiez mit Marianna Malinowska. Sattler WI 
Majewski mit Joſefa Wtödarczak. ae eee 
Eheſchließungen. 
Schriſtſetzer Leo Talarowski mit Marianna Bartkowiak. 
e e e 
renzaufſeher Heinr. eber m ara el. 
Betriebsſekretär Otto Schöning mit Klara Zank. a 


Geburten. 
Ein Sohn: Kellner Berthold Krauſe. Maurer Joſef Wy⸗ 
barten Tochter; Brauerelbeſtzer U 
ne ochter: Brauereibeſitzer Alfons Hugger. Former 
Edmund Kopczynski. Arbetter Thomas Sroka. Unv. J. 
mann Stefan Wisagiewski. 8 ee 5 
Berthold Bod 9 Tage, Koch Joſef Bafezewäfl 9 
ertho 0 age. Koch Joſef Zakrzewski 31 J. Lore 
Przybylskt 3 J. Arbeiter Johann Külcpnett 64 85 Arbeiter 
Heinrich Klein 24 J. 


Der letzte Verſuch! 

Von einem langjährigen ſchweren Nervenleiden, verbunden 
mit Krampfanfällen, in Folge von Blutarmuth und hierdurch 
entſtandener allgemeiner Schwäche war Herr Joh. Friedr. Fiſcher 
zu Waal, Station Buchloe (Bayern), ergriffen. Nachdem der 
Kranke 7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leiden angekämpft 
hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche Wirkung der Sanjana⸗ 
Heilmethode bei vielen ähnlichen Krankheitsfällen aufmerkſam 
gemacht und entſchloß ſich, mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt unmöglich er⸗ 
ſchien, daß dem Patienten noch geholfen werden könnte, ſo 
wurde derſelbe dennoch durch die verläßliche Wirkung der San⸗ 
jana⸗Heilmethode binnen 3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. 
Im Intereſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 
ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: An den Privat⸗ 
Sekretär der Sanjana Company zu Egham (England). 

Zur großen Freude für Sie und noch größere Freude für mich 
kann ich dem geehrten Direktortum der Sanjana⸗Company meinen 
innigſten Dank abſtatien für die große Mühe und Arbeit, die Sie 
mir gewidmet haben. babe von der letzten Sendung Ihrer 
Spectfica ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten zwei 
Sendungen, aber es verhielt ſich etwa ſo: Meine Krankheit hat 
ihren Sitz ſchon ſeit 7 bis 8 Jahre im Körper, und zur Vertrei⸗ 
bung eines ſo eingewurzelten Uebels bedarf es eben längerer Zeit. 
Seitdem ich die Kur aufgenommen hade, find jetzt drei Monate 
vorüber, und kann ich mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahr⸗ 
heit beſtätigen, daß ich wieder ſoweit hergeſtellt din, um meinem 
Berufe vorſtehen zu können. Ich habe ein jo ſtarkes Krampfſieber 
gebabt, daß meine Kräfte bierdurch ſchnell weggeraubt wurden. 
Durch die kraftgebenden Mittel der Sanjana⸗Company bin ich Gott 
ſet Dank wieder hergeſtellt worden, und empfehle ich in Dankbarkeit 
jedem Kranken dieſe Mittel. Nochmals meinen innigſten Dank für 
Alles Gute, was Sie an mir gethan haben. 

bvchachtungsvoll 
Joh. Friedr. Fiſcher. 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen Nerven, Lungen⸗ 
und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes berühmte 

eilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den 
efretär der Sanjana⸗ Company, Herrn Hermann 
11114 


Lorenz, Johann Albert, Anna, 
Andreas Jacob, Martin, Albert, 
Clemens, Morie Eliſabeth, 
Gregor, Michael eingetragene, 
zu Zippnow belegene Grundſtück 


am 14. Dezember 1603, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — ver⸗ 
ſteigert werden. 14378 
Mort We iſt Br 8205 Werden 

ert Reinertraa und einer Hierzu iſt ein Termin auf 
Fläche von 19,846 Hektar zur Herz 
Grundſteuer, mit 75 Mark Dienſtag, den 7. No: 


domänen-Serpadtung. 

Die im Kreiſe Frauſtadt, 
Provinz Poſen, belegene Do⸗ 
mäne Weine, welche an 
Fläche 11: 9,6891 Hektar, darunter 
521,6557 Hektar Acker und 
327,7983 Hektar Wieſen und 
Weiden enthält, ſoll auf 18 Jahre 
von Johannis 1894 bis dahin 
1912 im Wege des öffentlichen 
Meſſtgebots anderweit verpachtet 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Malermeiſters 
Franz Bursztynowiez zu Poſen iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Spang vercleiche Ver⸗ 
Bet n auf 
den 23. November 1893, 
5 11°, Uhr, 


Tac & Gallenlatl 


Berlin N. 58, 
Specialfahrik für Gentralheizung u. Ventilation, 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 


Niederdruck- Danpfheiungen eg 


Fahne Gesel Reeg | Kbunasmerts urettuteteusr dember 1393, Vor⸗ Warmwasserheizungen bee Reparaturen, 

* . 8 1005 Auszug Alder Steuerroike, be i 77 5 1 f Heisswasser-, gr 88 Heizungen. | 
10 ‚ * glaubigte Abichritt des Grund: im Regterungs Gebäude, Regle⸗ Für alle Anl Regulirung d 

3 Grzebyta, buchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ rungsſtraße Nr. 24/26 bierſelbſt, er hstthätige geek rel 


. des Königlichen vor dem Herrn Regterungs⸗ 


5 
5 Amtsoerichts. 14411 
> 


Konkursverfahren. 


0 Das Konkursverfatzren über 
5 das Vermögen des Kaufmanns 
1 Adam Kozlicki zu Poſen 
= wird nach Abhaltung des Elm 
m termins aufgehoben. 

2 Poſen, den 20. Oktober 1805 
Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung I. 


Jwangsverfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Czerwonak 8 Band II 
Blatt Nr. 32 auf den Namen 
des Gutsodminiſtrators Bro⸗ 
nislaw von Oppen zu Pacho⸗ 
lewo eingetragene Grundſtück 

am 28. November 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an * — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Br; Das Grundftüd ijt mit 395,94 
Bi Mk. Keinertrag und einer Fläche 
* von 67,01 Hektar zur Grund⸗ 
© ſteuer, mit 225 Mark Nutzungs⸗ 
. werth zur 9 —.— 


Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Fir — £ 

Aſſeſſor Dr. Richter anberaumt. letztere mit selbstthätiger Entlastung der ar 
Zur Uebernaome der Pachtung , 2 Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 

iſt ein füffiges Vermögen u G ß, Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei 

156 000 Mark erforderlich. Die f Auskünfte, Entwürfe Tr Kostenanschläge umgehend, 


Tard Ben! 


dem Termine über ihre land⸗ 
Apotkeker Senff s 


wirthſchaftliche Befähigung, ſowie 
durch Zeuguiß des Kreisland⸗ 
Heilungs- Kräuterhonig - Balsam 
J Fl. Mk. 3,50, ½ Fl. Mk. 1,75, ½ Fl. Mk. 1,00 


rathes, in welchem zugleich die 0 
Höhe der von ihnen zu zahlenden 

Heilungs- Kräuterhonig - Essenz 
/ Fl. Mk. 1,50, ¼ Fl. Mk. 1,00. 


Staatsſteuern angegeben ſein muß. 
oder in ſonſt glaubhafter Weiſe | 

Heilungs - Kräuterhonig - Pastillen 
ä Schachtel Mk, 1,00 und Mk. 2,00. 


über den eigenthümlichen Beftg |} 
des zur Uebernahme erforder.tchen | | 
Vermögens auszuweiſen. | 
5 18719 Von ersten geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt!! mg 
werden. N 
Die Befictigung, der Domäne IB Gegen sämmtliche Halsleiden: mm 
e 5 als Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals- und Rachen- 


Die Vexpachtungsbedingungen, 
von denen wir auf Verlangen 
demſelben iſt geſtattet. ' j 

Frankfurt a. O., den Catarrh. Jegliche Verschleimung und gegen veraltete asthmatische Leiden. 
Nur einzig allein zu beziehen im General-Depöt: in der 


gegen Schreibgebühren Abichrif: || 
Kgl. priv. Apotheke „Zu Toten Adler“, Bern 9 Ross - Strasse 26, 


ertheilen, können in unſerer 
— und bei dem jetzigen 
Königliche Regierung. 
9 ed Kirchen: und 
chu 
| sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands m. Gebrauchsanweisung, wo nicht, beziehe 
man direct aus der obigen Apotheke. 


er und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
des unterzeichneten Amtsgerichts 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
408 auf den Erſteher übergehenden 

Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von 9 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
N gegen die berückſichtigten 

niprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 

en, werden aufgefordert, vor 

chluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 


„ 


Pächter Herrn Oberamtmann 

Boldt in Weine eingeſehen 
weſen. 

v. Schroetter. 


anlagt. 38 
. Auszug 3 A auf been Aae an > Zahlreiche Atteste sind vorhanden. — Man beachte genau Firma und Schutzmarke ! 
a beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Sendungen nach ausserhalb franco gegen Nachnahme. 12880 


die Stelle des Grundſtücks tritt. 
de Crrunbs Das Urtheil über. die Erthei⸗ 


0 lung des Zuſchlags wird 
tück bet de N 
home eſaldere Kaufbetinaum: | AU 15. Dezember 1993, 


en können in der Gerichts⸗ N 
TV. Ad ormittags 9 Uhr, 
9 eee, an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Ze Swangsberfieigerung. 


Poſen, den 9. Sept. 1893. 
Königliches Amtsgericht. 

| Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


Abtheilung IV. 
eee von Botek Stadt Band I Blatt il 
auf den Namen der Handels⸗ 


Poſen, den 19. Okt. 1893. 
Zwangsbverſteigerung. ah * a 1 91 
orene Gerechter Werner 
it ee RE na ſchen Eheleute eingetragene, in 
von, ofen, Mlftobt, Wand LH a e dee 
a r. 77 auf den Namen 
der verehelichten Kaufmann 
Ludwig Affeltowiez, Helene am Io. Dezember 1005 


buchblattes, 1 Abſchätzun⸗ 
. 2 Sun 1 und 2 ſömmrigen ſchönen 


Karpfenſtrich, gemengt, wie er aus 
den Hältern gezogen wird, 8 bis 
15 tm. lang, verkauft bet 6 Proz. 
Dreingabe und baldiger Abnahme 
zu 4 Mk. für das Schock 1438 
Der Magiſtrat in Pitſchen, 
Station der Poſen⸗Kreuzburger 


| Stier haun. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſprin⸗ en 
der Haut, in Flaſchen à 25 Pf., 


Rufſiſche Froſtſalbe 


bewährt gegen offene Srowunder 

= Brain ä — Pf. und 1 Mk. 
othe Apotheke, Posen, 
Markt: u. Breiteftr.⸗Ecke. 


„ Ermaillirte 
Kinderſpielwaaren 


nach Gewicht giebt billigſt nur 


a 
— 
6 
an Wiederserfäufer ab 14335 
8 H. Rosenfeld Nachf. 
: 
®@ 
® 
@ 
I 


Comtoir⸗Wandkalender 


(zweiſeilig, zum Aufkleben) 
pro 1894. 


100 Exemplare . ME 4,50 


E ſenbahn. 
€. D. Wunderlich's 


Bil, al 


ent 5 Zheexieie 


: 

8 

8 

& 
11937 5 
Sheeriäweeliile 0 Pf 3 
8 

m 

2 

8 

8 

8 

® 


Seit 1863 renommirt; zur 


Erlangung eines » ſchönen 1 f auf Tappe gezogen „ 0,25 


bd. Meirer oſen einge⸗ Vormittags 9 Uhr, ſammtartigen weißen Teints; f . Eiſenhandlung. 
Frogene, Alter wart Nr. 7 eh . DR Hani zur e von N empfiehlt die 10670 Marienwerder W. Pr. 
bel Grundſtück m Rathhauſe zu orek ver⸗ autſchärfen, usſchlägen, FEET 
5 an 5. Januar 1894, ſteigert werden. Jucken, bei: J. Schleyer, Hofhuch druckerei W. Decker & Co. Da 
Das Grundſtück iſt mit 245 Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Bar- (A. Röstel). 


Vormittags 9 Uhr, 

ö vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigett werden. 14410 
Das Grundſtück hat eine 
Fläche von 4 ar 30 qm und fit 
mit 6600 Mark Nutzungswerth 

zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 16. Oktober 1893. 


| Zwangsverſteigetung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen, Vorſtadt St. Martin 
Band XVI Blatt Nr. 382 auf den 
Namen 1. des Kaufmanns 
Jacob Kaempfer, 2. des Kauf⸗ 
manns Louis Kaempfer zu 
Poſen eingetragene, St. Martin⸗ 
ſtraße Nr. 33 belegene Grundſtück 

am 19. Dezember 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichts ſtelle — nn 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
eh werben. 

Das Grundſtück iſt 8 Ar 60 qm 
groß und mit 11010 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt. 14109 


Vue Ansgar 


Jaſtrow, den 22. Okt. 1 


Awangäverfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Zippnow Band VIII Blatt 

56 auf den Namen der Wittwe 
Abollonia Streich geb. Stanke 
zu Zippnow und deren elf Kin: 
der, nämlich: Mathilde Ro alte, 


cikowski, Neueſtraße. 


Bromwasser, 


Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 
Koſchmin, den 23. Okt. 189. 


Königliches Amtsgericht. 


Aus der Klichowskö'ſchen 
Konkursmaſſe werden alte und 


nur reinwollene Qualitäten in 
modernen Farben, wie ich ſolches 
(aqua bromata nervina) allen ner: jeit 1873 regelmäßis im Herbſt 
venkranken, 1 Kopfſchmerz . Winter verſende, ferner Lama 
u. an . ee eidenden Per⸗ 5 Haus⸗ u. Morgenkleidern, 
ſonen 1 1 vun Peng 1 uche 2 — — ' empfehle zu billigſten 113030 


neue Ofenkacheln, Eiſenzeug zum 50 Pf., Y Proben koſtenfrei. 
Ofenſetzen, Chamotteplatten ꝛc 4 Mark Be 270 Nu 4 Hermann Bewier, 


öglichſt in grö ti Kböni l. priv. Rothe Ap N 7 1 Sommerfeld, 
Alden we 4 1 — Poſen. Markt⸗ u. Breiteſtr⸗ . Dr. Thompson 8 Saen Bez Frankfurt a. O. 
Das Apotheker i e iſt das beite 


fragen find zu richten an 
G Frit h, eumatismuspflaſter hat 
bod e en, ge en dee und im Gebrauch billigſte und beluenſte 
Waſchmittel der Welt 


14362 Verwalter. die ausgezeichnetſten Dienſte 
geleiſtet, was ich der N 
keit übergebe. 
Carl Jben, 
Zu haben in allen beſſeren Kolonial-, Material⸗ 
waaren, Droguen und Sei enhandlungen. 
Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ 
und die deen „Schwan“. 14030 


Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


Verlangen Sie gratis u. 4 


franco Zuſendung einer 
iluſtr. Preisliſte meiner 
ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Magdeburg, 
Divenitedteritr. 28 d. 
CCC EEE TATEN 
Spezialität jeit 1861. 


Lagelmaschnen 


2 ae ee ee, 
75 1 Kiſten 


W. 8 4 ö f Br 8 rott, ne 
Schuckert & Co. 


1550 a 
2½ M. Gigi K. ca. 40 St. 
12 * K. Sprott und 
9 ½ K. Bückl. 2%, M. . 
euer extra 
Ural⸗ Caviar Periig 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke M., SER 31 M. 
Aal in Gelde, Poſtd. 6 M., % D. 
3,50 M. Gelseheringe, Poſtd. g M., 


Verkäufe = VTerpachtungen 
Hausgrundſtücke 


in beſter gm der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum 1 18555 
werthen Ankaufe nach 1 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplat 8. Poſen. 
Hausverkauf. 


Im oberen Stadttheil ein ge⸗ 
ſundes gut erhaltenes Haus zu 
8 Off unter A B. C 3 
Exped. d. Ztg. 14256 


Mein Gaſthaus ] 


„Zum Deutſchen Kaiſer“ 
in Poſen, beabſichtige ich unter 
günſtigen Bedingungen zu verk. 
Näh. bei C. Ratt, St. Martin 


Oberaufſeher der Strafanſtalt 
Wartenburg. 
Vorräthig bei den Herren Apo⸗ 
theker Meuſel, Alter Markt und 
Glabiſz, Breslauerſtraße. 


Brauns feiner 
Spitzwegerich ſaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 


. Zvdhudglſung Breslan, „alleranderftahe Nr. 0 


und Lungenleiden, ktriſche Beleuchtung. che Kraftübertragung. 
angenehm zu nehmen, Galvanoplaſtiſche und , elefsrolntitce Einrichtungen. 2501 
1 5 ene per Glas N eee eee 


Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Maschinen- und Ba 


Apotheker Leſchnizer und * u: 
Rothen Apotheke. 
In güte ee Modellen, roh und bearbeitet, liefert |; D. 180 Mark. Bratheringe. 


Bier⸗Ki den; 
j Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. ofteolo 3 Be. gegen Nachn. 
36 oder beim Wirth Raczyk, 


gebrauchte, kauft 14405 räfe, Ottenien (Golit) 
Anbannisrbal 14427 F N) SEEN TIEREN 


Gerhard Hensel, 
Druck und Verlags derſlvofduchdruckeret von W. Decker zu. Co. (A. Röſtel zn Posen. 


Ei 


Holbdorfſtr. 16. 


2 


